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Wer ſind die Schuldigen an den Weteleiet

in Konſtantinopel
Weiter als je ſcheinen die armeniſchen Wirren von einer

befriedigenden Löſung entfernt. Jm Vertrauen auf das ihnen
von England bewieſene Wohlwollen treiben die Führer der Be
wegung unbekümmert um die ihren Landsleuten dadurch zuge-
fügten furchtbaren Leiden die Dinge auf die Spitze. Profeſſor
Tcheraz, der Redakteur des „Armenian“ in London, geſteht
offen, daß der Hintchak, die armeniſche revolutionäre
Partei, den Aufruhr in Konſtantinopel angeſtiftet
hat. Damit iſt die Unhaltbarkeit der kindiſchen Verſuche, die
traurigen Geſchehniſſe in Konſtantinopel den Türken zur Laſt
zu legen und ſie als das Reſultat der Arbeit türkiſcher Lock
ſpitzel hinzuſtellen, erwieſen. Den Armeniern reſp. deren
Führern kommt dieſe Mohrenwäſche anſcheinend gar nicht ein
mal gelegen, denn in ihrem neueſten Manifeſt der armeniſchen
Revolutionäre rühmen ſie ſich ſehr oſtentativ ihrer Thaten.

„Man hat „unſere Menſchenrechte angetaſtet, uns tödtlich in
unſerer nationalen Würde verletzt und uns gezwungen, den Schrei
der Einſprache in unſerem eigenen Blute zu erſticken.

Und an anderer Stelle
„Wir weinen im Voraus über den Verluſt aller derer, die,

Fremde oder Einheimiſche, die unglücklichen Opfer des allgemeinen
Aufſtandes ſein werden. Wir bedauern ſie, aber vor dem all
ten Unglück hat die Trauer um den Einzelnen keinen Sinn
mehr.“

„Wir werden ſterben, wir wiſſen es wohl, aber die
Revolution uſw.“ ſchließt das von dem Geſammtausſchuß des
Bundes der armeniſchen Revolutionäre in Konſtantinopel, ge
nannt „Dachnakzutun“, unterzeichnete Schriftſtück, aber das iſt
nur eine lügenhafte Phraſe. Die armen verführten Armenier
in der Türkei werden vielleicht ſterben, aber nicht die Agitatoren,
die wohlgeborgen in London ſitzen und ſich weislich fern vom
Schuß halten. Das Manifeſt ſtellt folgende 12 Forderungen
der Armenier auf:

Ernennung eines Kommiſſars für Armenien, von Geburt
und Nationalität Europäer, von den ſechs Großmächten erwählt.
2. Die Valis, Muteſſarifs und Kaimakams ſollen durch dieſen
Kommifſſar ernannt und von dem Sultan beſtätigt werden.
3. Miliz, Gendarmerie und Polizei ſoll aus der Landesbevölkerung

enommen werden und unter dem Befehl von europäiſchen
zieren ſtehen. 4. Reformen der Gerichtsbarkeit nach europäiſchem

Muſter. 5. Unbeſchränkte Freiheit der Kulte, des Unterrichts und der
Preſſe. 6. Beſtimmung von drei Vierteln des Einkommens des Landes
zu den örtlichen Bedürfniſſen. 7. Tilgung aller rückſtändigen Ab
gaben. 8. Abgabenfreiheit für 5 Jahre mit der Beſtimmung, daß
während der folgenden 5 Jahre die Abgaben an die türkiſche
Regierung abgeführt werden ſollen zur Schadloshaltung für die
Verluſte, die durch die letzten Unruhen hervorgerufen worden ſind.
9. Rückgabe der widerrechtlich beſetzten unbeweglichen Güter. 10.
Freie Rückkehr der armeniſchen Flüchtlinge. 11. Allgemeine
Amneſtie der politiſch verurtheilten Armenier. 12. Ernennung
einer Kommiſſion von zeitlich begrenzter Dauer, die aus Vertretern
der Großmächte beſtehen und die in einer der größern Städte
Armeniens ihren Sitz haben ſoll, um die Ausführung der vor
ſtehenden Arikel zu überwachen.

Es geht daraus hervor, daß die Mitglieder
dieſes revolutionären Bundes Fanatikerraſende ſind,

Das perſiſche Thenter.
(Mit Benutzung eines Artikels in der Fortnightly Review.)

Schon vor der Eroberung Perſiens durch Alexander den Großen
gab es in dieſem Lande eine dramatiſche Kunſt, und zwar von
religiöſem Charakter. Dieſen Charakter hatten ſich die dramatiſchen
Aufführungen der m bis auf den heutigen Tag bewahrt, und
dabei iſt die merkwürdige Thatſache zu verzeichnen, daß die-
ſelben den mittelalterlichen „Myſterien“ nahe verwandt ſind,
von welchen ſich in den Oberammergauer Paſſionsſpielen ein
ehrwürdiger Reſt erhalten hat. Neben den religiöſen ſind es
vor Allem die nationalen Empfindungen, welche das Drama in
der Bruſt jedes Perſers entflammt. Jm Untergange des
heiligen Helden des Jslam, Alis, „des Löwen Gottes“, und
ſeiner beiden Söhne Huſſein und Huſſan, beweint das perſiſche
Volk den Sturz des alten Reiches und all' das Leid,
welches die Herrſchaft der arabiſchen Sieger über Perſien
gebracht hat. Faſt unerſchöpflich ſind die Formen
und Variationen, in welchen die Tazie dies iſt der Name
des perſiſchen Dramas faſt ausſchließlich dieſen Stoff be
handelt. Doch erweiterte ſich allmählich der enge Stoffkreis
und auch andere heilige Erzählungen des Korans wurden
hineingezogen und von den Volkspoeten dramatiſirt. Die Ver
faſſer der perſiſchen Dramen, unter welchen ſich wahre Meiſter
werke befinden ſollen, ſind meiſt unbekannt doch wird man ſie
wohl im Allgemeinen unter den SeidRuſhi-Chans, d. h. den
Nachkommen des Propheten, zu ſuchen haben. Dieſelben nehmen
gewiſſermaßen eine Sonderſtellung unter den perſiſchen
rieſtern ein, indem ſie von den höheren Geiſtlichen den

Mollahs, denen die theatraliſche Darſtellung der Paſſions
geſchichte ein Dorn im Auge iſt, weil ſie ihren eigenen
Leiſtungen Abbruch thut ziemlich ringſchaig behandeltwerden, dafür aber bei der großen m des Volkes ſich um

ie Bühne, auf welcherb größerer Beliebtheit erfreuen. Auch
ie Tazies unter gewaltigem Andrange des Volkes in Szene

hen hat große Aehnlichkeit mit unſeren mittelalterlichen
yſterienbühnen, andererſeits erinnert ſie lebhaft an die be

ſheidenen Anſprüche, welche man an das Theater zur Zeit
Shakeſpeare's r 7 Theater ſolcher Art findet man überall
in Perſien, und in der Hauptſtadt Teheran beiſpielsweiſe giebt
es faſt in jedem Viertel eins. Es gilt unter den Perſern all

die offen ausſprechen, daß ſie noch weiter Gemetzel auf
Gemetzel provoziren wollen, bis Europa genöthigt ſein werde,
zu interveniren und die Türkei nach den Wünſchen der
Revolutionäre umzugeſtalten. Europa wird aber ſchwerlich ge
ſonnen ſein, ſich von einer Schaar von Dynamitarden das
Geſetz diktiren zu laſſen, und außerdem irren ſich die Armenier,
wenn ſie glauben, ſie könnten eine Selbſtverwaltung nach dem
Muſter der Kretenſer anſtreben. Auf Kreta ſitzt eine faſt ein
tkche Bevölkerung, deren große Mehrzahl chriſtlich iſt. Jn
en ſogenannten armeniſchen Provinzen finden wir
ein buntes Völkergemiſch, in dem der (hriſt-
liche Armenier keineswegs die Mehrheit hat
und noch dazu nicht einmal in kompakten Maſſen zuſammen
lebt. Jn der Türkei mag es gegen 400 000 Armenier geben,
die überall zerſtreut liegen und namentlich in Konſtantinopel
einen ſtarken Prozentſatz der Bevölkerung bilden. Unter ſolchen
Umſtänden ſind ihre Forderungen ganz unhaltbar, namentlich
die weitgehenden Anſprüche auf Steuerermäßigung ſind für die
Pforte unannehmbar, da ſie die Finanzen der Türkei völlig
ruiniren müßten, denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die in Klein
aſien gewährten Konzeſſionen mit gleichem Recht überall bean
ſprucht werden könnten und würden. Es iſt eine dringende
Aufgabe der Mächte, eine allgemeine gründliche Reform der
Verwaltung in der Türkei anzuſtreben und die Rechte der
Chriſten zu ſichern, darüber hinausgehende Beſtrebungen müſſen
aber ebenſo energiſch zurückgewieſen werden.

Abdul Hamid, der bis vor wenigen Jahren nicht ohne Geſchick
die Geſchäfte der Regierung leitete, dürfte mit ziemlich gemiſchten
Gefühlen an dieſem Tage auf ſeine lange Regierungszeit zurück
blicken. War es ihm in jahrelanger Arbeit gelungen, ſein
Reich aus den zerütteten Verhältniſſen nach dem ruſſiſchtür
kiſchen Krieg wieder zu einem gewiſſen Wohlſtande emporzu-
heben, ſo ſieht er heute ſein Land in einer faſt troſtloſeren Ver
faſſung wie damals, als es den Ruſſen unterlag. Alles Unglück
iſt aber über die Türkei hereingebrochen, ſeitdem die armeniſche
Bewegung auf der Tagesordnung erſchien, und der Sultan
kann deshalb den Armeniern gegenüber wohl kaum freund
ſchaftliche Gefühle hegen. Die Nachricht, daß ſämmtliche Ar
menier aus dem türkiſchen Staatsdienſte enttaſſen werden ſollen,
iſt jedoch unrichtig es wird nur, wie das ſchon ſei! dem Putſche
vom 30. September vorigen Jahres geſchieht, das armeniſche
Element in der Staatskarrière nach und nach unterdrückt werden.
Man macht es den armeniſchen Beamten zum Vorwurf, daß
ſie den Umtrieben ihrer Landsleute nicht mit genügendem
Nachdruck entgegengetreten ſind, und zweifelt begreiflicherweiſe
nach all den Vorkommniſſen an ihrer Aufrichtigkeit und Treue.
Das Schreiben, das der Locum tenens des armeniſchen
Patriarchats an den Großvezier richtete, um von ihm ſtrengſte
Beſtrafung der armeniſchen Unruheſtifter zu fordern, die er
gleichzeitig mit der Exkommunikation belegte, wird von allen
türkiſchen Zeitungen zum Abdruck gebracht, doch kann man kaumerwarten, daß es auf die CGeweniſche Nation großen Einfluß

ausübt, da dieſer Kirchenfürſt bislang wenig Anſehen beſitzt.
Das „Volk“ veröffentlicht einen ihm zugegangenen

Aufruf zu Gunſten der Armenier, der freilich an poſitiven
Vorſchlägen Alles zu wünſchen übrig läßt; wir geben nach
ſtehende Stelle hier wieder
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gemein für ein frommes, verdienſtliches
errichten oder mit reichen Geſchenken zu bedenken. Um eine
Takie, wie die Bühne genannt wird zu errichten und eine
Tazie auszuſtatten, ſteuern oft die vermögenden Leute einer
ganzen Stadt oder eines Stadttheils zuſammen.

Allerdings ſind die Koſten auch nicht ganz unbeträchtlich.
Man darf und muß nämlich wiſſen, daß nicht nur der Beſuch
der Tazie allen Volksſchichten ohne jede Bezahlung freiſteht,
ſondern es kommt auch noch freie Bewirthung für das Publikum
hinzu. Während der Vorſtellung gehen Diener mit n
umher, andere beſprengen die Zuſchauer mit wohlriechendem
Waſſer oder bringen glühende Kohle, um die ausgegangene
Pfeife von Friſchem anzuzünden. Jnmitten eines weiten Platzes
erhebt ſich eine ſechs hohe Terraſſe, Seku genannt, zu
welcher Treppen hinaufführen. Dies iſt die eigentliche Bühne.
Rings um dieſelbe ragen hohe Stangen, an welchen Tiger
und Pantherfelle, koſtbare Teppiche, Waffen und Schilde auf
gehängt ſind. Schwarze Fahnen und Wimpel flattern von den
Spitzen der Maſten, um hierdurch das Schreckliche der auf der
Bühne ſich abſpielenden Vorgänge, ſowie die Trauer den
Gläubigen zu ſymboliſiren. Dekorationen und Couliſſen fehlen.

Ueberhaupt ſtellt man an die Phantaſie der Theaterbe
ſucher ziemlich ſtarke Anforderungen. Durch den Erzähler auf
der Bühne, der vor der eigentlichen Vorſtellung auftritt, erfährt
die Menge, ob ihre Phantaſie unter der Bühne ſich Mekka,
Medina oder ſonſt eine Oertlichkeit denken muß. Gleichwohl
darf man nicht glauben, daß eine perſiſche Bühne einen ärm
lichen Eindruck macht. Jm Gegentheil, die Bühne ebenſo wie
die Logen, welche die meiſten perſiſchen Theater beſitzen, ſind
reich bekränzt und mit koſtbaren Teppichen vedeckt, überallblitzen und ſunkein Lampen und Kronleuchter, deren Lichtſtrahlen

ſich in prunkvollen Schalen und Vaſen brechen. Gebete und
Chöre, ſowie lebende Bilder aus dem alten Teſtament gehen
wie bei den Oberammergauer Poſſionsſpielen der
Darſtellung der Tragödie voran. Die Schauſpieler
und Sänger die weiblichen Rollen werden ſtets durch junge
Männer oder Knaben dargeſtellt ſpielen allerdings ohne
eigentliche Kunſt und ohne Rückſicht auf dramaturgiſche Geſetze
und Vorſchriften. Aber um ſo mehr kommt bei ihnen das
Natürliche zur vollen Geltung. Die 1 leben ſich mit
wahrer Begeiſterung und Leidenſchaft in ihre Rollen hinein,

Werk, eine Bühne zu

„Jhr armen, gejagten, geplagten, geſchundenen, zu Hunderten
und Tauſenden unter gräßlichen Qualen erwürgten Armenier,
euch kann nicht geholfen werden. Laßt eure Weiber und Töchter
weiter ſchänden, laßt euch ſelbſt dahinmorden wie Schlachtvieh,
röthet mit eurem Blut den Boden eures Landes, wimmert und
ſtöhnt unter unſagbaren Qualen euch kann nicht geholfen
werden. Schlachtſchiffe, Panzerſchiffe, Kanonenboote, Torpedos
giebt s wie Sand am Meer, euch kann nicht ge
holfen werden. Deutſchland England Oeſterreich Ruß-
land Jtalien, Frankreich lauter „chriſtliche Mächte“
alle ſtarren in Waffen, Milliarden verſchlingt der Militärfiskus,
euch kann nicht geholfen werden. Die Politik leidets nicht. Jhr
Greiſe, ihr Männer, ihr Frauen, ihr Töchter, zittert weiter! Hör
ihr nicht das Klirren der Waffen, das Knattern der Gewehre, das
Geſchrei blutdürſtiger Muſelmänner? Sie ſtürmen in euer Dorf
ſie dringen in eure Häuſer. Flüchtet! Flüchtet! Fliehet in eure
Kirchen, faſſet die Hörner des Altars! Euch kann nicht geholfen
werden. Befehlet eure Leiber und Seelen eurem Gott. Wir, die
wir in aller Ruhe unſeres Glaubens leben können, wollen nicht
mit euch rechten, die ihr zurückbebend und ſchaudernd vor der
Qualen und Martern, womit euch die muhammedaniſchen Scheu
ſale bedrohen, den Arm aufhebt als Zeichen der Unterwerfung
unter den Jslam. Aber ihr, die ihr treu bleibt unter Qualen bis
r Tod dem Evangelium vom Gekreuzigten, eure Martern, euere

hränen, euer Blut ſind eine furchtbare Anklage für die europäiſche
Chriſtenheit, die theilnahmslos zuſchaut, wie ihre Glaubensgenoſſen
von Türken hingemordet werden. Wir wollen unſer Haupt ver-
hüllen und klagen und jammern, daß am Ende des 19. Jahr-
hunderts ſo etwas möglich iſt.“

Was kann geſchehen? So fragt im Anſchluß hieran da
„Volk“ ſelbſt. Das iſt eben die ſchwierige gragt auf welch
der verehrte Verfaſſer auch keine ausreichende Anwort giebt.
Ein einziger Rathſchlag und Vorſchlag aber, der poſitiv durch
h wäre und zu deſſen Annahme und Förderung die
eutſche Preſſe unſer Auswärtiges Amt wenigſtens drängen und

treiben könnte, wäre augenblicklich mehr werth, als alles Andere
Gewiß man ſollte den Sultan kurzer Hand hinauswerfen
und einen chriſtlichen Regenten an ſeine Stelle ſetzen. Aber
wen? Und wenn die Mächte ſich nicht einigen was dann?
Soll Deutſchland auf eigene Hand vorgehen gegen
eine Welt von Feinden, die ihm ſofort erſtehen
würden, wenn es einſchritte?

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm, der ſich geſtern nach Dresden begeben

hat, ſetzt am Freitag die Reiſe nach Breslau fort, wo die An
kunft Nachmittags gegen 22 Uhr erfolgen wird.

Der Kaiſer wird auch in dieſem Jahre in der Zeit vom
20. September bis 7. Oktober zur Rothwild Jagd auf Jagdſchloß
Rominten weilen.

Aus Friedrichsruh. Jn den „Hamb. Nachr.“ leſen
wir „Am 28. Auguſt war, wie ſchon kurz gemeldet, General
feld marſchall Graf Blumenthal hier zum Beſuche des
Fürſten Bismarck. Der berühmte Heerführer iſt jetzt 86 Jahre
alt, hält ſich aber noch merkwürdig ſtramm und iſt bis vor
2 Jahren noch auf Jagden mitgeweſen, namentlich auf Hühner-
jagden. Wenn auch von Statur bedeutend kleiner als der
Fürſt, macht er doch einen ſtattlichen Eindruck. Die Franzoſen
hatten und haben ihn, nach einem hamburgiſchen Ausdruck,
gewaltig „auf dem Kieker“, denn er hat ihnen ſehr geſchadet

e e er Mi reund aus den Verwünſchungen, welche ſie häufig ausſtoßen,
athmet der ganze Haß des Schiiten gegen den Sunniten. Die
Kinderrollen in den perſiſchen Myſterien, welche häufig von
Sprößlingen vornehmer Familien gegeben werden, ſind ſehr
zahlreich und an Umfang und Bedeutung oft die wichtigſten.

Nicht ganz leicht wird es immer, Vertreter für die Rolle
eines Böſewichts zu finden denn das perſiſche Publikum ge-
räth leicht in Wallung und mißhandelt häufig, vom Unwillen
fortgeriſſen, den unglücklichen Darſteller in ganz empfindlicher
Weiſe. Auch der Theaterdirektor, der Meiſter oder Uſtad, iſt
keineswegs auf Roſen gebettet und hat noch etwas mehr zu
thun als ſein europäiſcher Kollege. Während des ganzen
Verlaufs der Vorſtellung verläßt er nicht einen Augenblick
die Bühne, indem er dabei fortwährend das Manuſkript
in der Hand hält. Er iſt Direktor Regiſſeur und
Souffleuer in einer Perſon. Bald geht er mit den Kraden
noch einmal ihre Rollen durch, bald ſoufflirt er den Darſtellern
das Stichwort, oder er hält ihnen den Steigbügel, wenn ſie
hoch zu Roß erſcheinen müſſen, oder er wendet ſich während
der Vorſtellung an das Publikum, um ihm über die Scenen e.
Erklärungen zu geben. Neben den Tragödien giebt es in
Perſien ſeit einigen Jahrzehnten auch Poſſen. Jhr Text wird
meiſt improviſirt und mit lokalen und aktuellen Anſpielungen
mancherlei Art geſpickt. Außerdem wirken Seiltänzer und
Jongleure, zuweilen ſogar Affen und Bären dabei mit.

Eine dritte Form bilden die MarionettenTheater mit ihrer
ſtehenden komiſchen Figur „Pahlavan Kacha!“ („Der kahlköpfigee Namentlich auf die niedrigeren Volksſchichten übt dieſe

Art der Poſſe eine ungemeine Anziehungskraft aus. Die Zu-
ſchauer folgen der Aufführung des Stückes mit größter Auf-
merkſamkeit und einer dem Orientalen ſonſt nicht eigenen Leb
haftigkeit. Jede dieſer Aufführungen findet vor „ausverkauftem
Hauſe“ ſtatt und an der Eingangsthür drängen ſich die Schau
luſtigen in dichtem Knäuel, hoffend, daß ihnen die nächſte
Pauſe Zutritt zu den die Welt bedeutenden Brettern gewährt.
Der Pahlavan Kachal, der Hauptheld des Stückes, iſt nicht wie
ſein europäiſcher Kollege, der r ein einfältiger, tölpel
after Tropf, ſondern ein Weltmann von Schliff, Geiſt und

itz, dabei ein vollendeter Tartüff und ein Liebling der Frauen.



die Schlacht von
Der Geſundheitszuſtand des

ſerung und ſcheint günſtiger
eit Monaten war.“

Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall machte Dienstag in
Segleitung des Unterſtaatsſekretärs Rotenhan dem ruſſiſchen
Botſchafter im Auftrage des Reichskanzlers einen Kondolenz-

damaligen Kronprinzen
Wörth u. ſ. w. gewonnen.
Fürſten iſt in der Be
zu werden, als er

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird für heute dem
Eintreffen des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe in Berlin
entgegengeſehen.

Der heutige „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Geſetz
betreffend die Abändernug von Arbeiter-Ver-

ſicherungsgeſetzen, nebſt Anlage und dem allgemeinen Theil der
Begründüng. Es handelt ſich in der Hauptſache dabei um die No-
velle zum Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetze.

Nach Detmolder Blättern ſteht die Einberufung des Laud-
teges des Fürſtenthums Lippe zu
zwar wird vorausſichtlich der nunmehr allſeitig vollzogene Schieds-
vertrag in der Thronfolgeſache den Gegenſtand der Verhandlung

Jn der Abkehr von der Religioſität ſieht der
Reichsbote“ den Quell aller Uebel unſerer Tage er

entwurf,

Mitte September bevor, und

„Man mag die dunklen Stellen unſerer Verhältniſſe anſehen,
wo und wie man will, ſo drängt ſich überall die Wa

die wirkliche Urſache der Dunkelheit iſt die Abke
Sonne der göttlichen Wahrheit von
anſchauung und es kann nicht Tag werden und Tag bleiben,
wenn man ſich ihr nicht wieder zuwendet und ſich reſolut von der
naturaliſtiſchen Weltanſchauung abwendet.
ſpät dazu, denn es giebt noch große Kreiſe, die ihre Knie nicht ge
reugt haben vor den Götzen des naluraliſtiſchen Zeitgeiſtes, und
s mehren ſich auch die Anzeichen, daß Vielen die Erkenntniß auf-
zudämmern beginnt, daß die naturaliſtiſche Weltanſchauung überall
in den Abgrund des Verderbens und aufwärts zum Lichte nur die
chriſtliche Weltanſchauung führt.“

Befremden erregt es, daß die deutſche Reichsregierung
es nicht für nothwendig erachtet hat, durch Entſendung von

onſtantinopel und Kreta in einer
der Machtſtellung des Reiches entſprechenden Weiſe
Wahrung der Jntereſſen der dort anſäſſigen Reichs angehörigen
und deren Schutz Sorge zu tragen.

agt man ſich, das Deutſche Reich ſeine Flotte, wenn
e nicht bei ſolchen Gelegenheiten eine ihrer

ſtimmung gemäße Verwendung finden ſollen Wenn mehrere
Blätter geſtern davon zu erzählen wußten, daß ſich ein deutſches
Kriegsſchiff nach Konſtantinopel begeben werde ſ
Nachricht dahin zu ergänzen, daß es ſich um die längſt
ſtehende Erſetzung des bisherigen Stationsſchiffes, der „Loreley“,
durch ein neues Schiff desſelben Namens handelt
bereits unterwegs befindet.

Freizügigkeit und ſtädtiſche Sozialpolitik.
erinnert ſich, daß im Spätherbſt oder im Januar

der Berliner Magi
in der er vor dem Zuzuge nach

önnten nicht darauf rechnen, bei der

der chriſtlichen Welt

Noch iſt es nicht zu

Kriegsſchiffen nach

lchen Zwecken hat

Witterungsverhältniſſen
Kundgebung zu erlaſſen pfle
Berlin warnt Zuziehende
Beſchäftigung. Arbeitsloſer berückſichtigt zu werden.
nahme iſt vernünftig, paßt aber nicht in den Rahmen man
cheſterlicher Sozialpolitik. Gerade jetzt ereifern ſich

gegen jedeSchlafſtellenweſen
reizügigkeit.Beſchränkung

Dieſer Widerſpruch beleuchtet in ausgezeichneter Klarheit den
Kern der ſozialpolitiſchen Probleme.
ſchrankenloſe Freizügigkeit wird dies als eine Art
von Sicherheitsventil hingeſtellt, durch das eine große Menge
von Unzufriedenheit abſtröme.
ländliche Arbeiter iſt im Allgemeinen nicht unzufrieden.
nicht durch eine falſche Schulpolitik oder durch Agitation die
Unzufriedenheit künſtlich erzeugt wird, entſteht ſie nicht ſo ſehr
durch die Nothwendigkeit einer niedrigen Lebenshaltung, als
durch die Unſicherheit der E
Der Großgrundbeſitzer, der in Gefa
5000 Mk. auf 2000 Mk. zuſammenſchrumpfen zu ſehen oder
es gar zu verlieren, wird unzufriedener ſein, als ſein Arbeiter,
der ein ſicheres Einkommen von 500 bis 800 Mk. bezieht.

zwiſchen den Forderungen
der freiſinnigen Preſſe und dem Verhalten des freiſinnigen
Magiſtrats kennzeichnet in markanter Weiſe das Element der
Unſicherheit, das die ſtädtiſche Jntereſſenpolitik in unſere

Man will die
Arbeitskräfte in der Stadt haben und billig haben, darum
ſchrankenloſe Freizügigkeit; aber man iſt nicht in
derLage, ſie das ganze Jahr hindurch zu beſchäfti
ſie das ganze Jahr hindurch zu bezahlen,
ſie am liebſten wieder aufs Land ſchicken,
Schneeflocken in den Straßen tanzen. So
mancheſterliche
politik Augenblickspolitik. Das zeigt ſie vor Allem
durch ihre Bevorzugung des ausländiſchen vor dem inländi-

jenem gemacht

ſein Schäflein
Die beſchäftigungsloſen

Wir könnten dieſen

n den Artikeln für

Das iſt nicht richtig. Der

iſtenzbedingungen.
r iſt, ein Einkommen von

Widerſpruch aber

ſozialpolitiſchen Verhältniſſe gebracht hat.

n, und nicht gewillt,
arum möchte man

iſt die ganze
Wirthſchafts- und Sozial-

im Trocknen und ſchließt die Fabrik.
Arbeiter können Sozialdemokraten werden.
Gedanken weiter ausführen, überall würde uns derſelbe Fehler
entgegentreten jede einzelne Frage wird für ſich betrachtet,
herausgeriſſen aus dem organiſchen Ganzen der Volkswirthſchaft,
perſönlich, zeitlich, örtlich begrenzt,
ſondern Jntereſſenpolitik!

Ein frxeiſinni
Mameluk warum

kurz keine Sozial-,
er Vorſtoßß. „Muth zeigt auch der
llen die um Rickert denn keinen Muth

zeigen Wie weiland die ſieben Schwaben, ſo werden in Kürze
die dreizehn Kämpen der freiſinnigen Vereinigung, ſchwer be-

ihrer liberalen Prinzipien, wider
Tazzelwurm zu Felde ziehen.

wehenden W

waffnet mit dem Rennſpieß

wird dem Häuflein klein
vorantragen

Zinnen der freiſinnigen Hochburg her wird der Parteitrompeter
Vamberger den Abziehenden kriegeriſche Fanfaren nachſchmettern.
„Auf, auf, auf nach Pommern, auf nach Pommern, auf nach
Pommern ſo wie es in Offenbachs „Schöner Helena“ dem

Die Generalidee, welche dieſem
Feldzuge zu Grunde liegt, iſt, wie geſagt, die Niederwerfung
des Agrarierthums überhaupt; die Spezialidee lautet: Die
Provinzen Pommern, Weſt und Oſtpreußen ſind ſtark agrariſch
infizirt und ſollen durch freiſinnigen Bauernfang desinfizirt

Daher wird am 6. September der Vormarſch auf
Köslin angetreten, woſelbſt zunächſt ein freiſinniger Bauern-
Verein gegründet wird.
zahlreicher einzelner

ſcheidenden Menelaus nachhallt.

Ausgangspunkt

und Ortſchaften

Dieſer ſoll zum

die ſich anZweigpereine entſtehen,

band anſchließen. Das ganze Unternehmen erhält den Namen
„Nordoſt.“ Alſo die Spezialidee. Mit der i

J.indeſſen wird es am Ende etwas hapern. Der Bauer iſt do
ſchlauer, als die Parteigänger der goldenen Jnternationale für
gewöhnlich annehmen, wenn auch wirklich der Eine und der
Andere ſich etwa ſagt „Wi hebbens all mit Kunſtdünger ver
ſäukt, un weet de Düwel, dat Gras is beter waſſen! Verſäuken
wie et nu mal mit'n Freiſinn, et wier doch all mäglich dat
wi denn dat Kurn dürer verköpen un von unſe Schulden
kamen Aber wer ſchon mal einen Fliegenſtock geſehen hat,
wird mit Onkel Bors ſagen „Wat die Dummen ſünd die
bleiben richtig an den Smeer hacken was aber die Klugen
ſünd, die bleiben von weg, un das ſünd man die Mehrſten

Der „Vorwärts“ iſt in der Lage, ausnahmsweiſe einem
reußiſchen Beamten einen wohlwollenden
achruf zu widmen. Wir leſen in der neueſten Nummer

„Dr. Guſtav Königs, Geheimer Ober Regierungsrath im
Handelsminiſterium, iſt heue nach langem Leiden geſtorben. Er
war einer der verdienteſten Beamten im preußiſchen Handels
miniſterium, einer der wenigen, dem es mit einer entſchiedenen
Sozialpolitik wirklich ernſt war. Als Adlatus Berlepſch's kam er
mit dieſem aus der Rheinprovinz ins preußiſche Handels miniſterium.
In ſeiner neuen Stellung veröffentlichte er eine ſehr freimüthige und
leſenswerthe Schrift über die ſchweizeriſche Fabrikgeſetzgebung. Der
unüberwindliche Widerſtand gegen alle ſeine Beſtrebungen im
Intereſſe der Arbeiterklaſſe hat ſeine Anlage zu einem Nervenleiden
ungünſtig beeinflußt. So ſtarb er viel zu früh und ſchied unbe-
friedigt aus ſeinem Wirkungskreiſe, indem er ſeine Jdeale nicht
verwirklichen konnte. Oekonomiſch unabhängig geſtellt, hat er ſeit
dem erſten Auftreten ſeiner Krankheit auf ſein Gehalt vollkommen

was ihn nicht hinderte, ſtets in eifrigſter Weiſe thätig
zu ſein.

Eine arg Anerkennung ſeitens der Sozialdemokratie
für denjenigen Beamten, der die rechte Hand des Miniſters
von erlepſch war, ſollte nach mehr wie einer
Richtung zu denken geben. Der „Reichsanzeiger“ widmet
dem Dahingeſchiedenen gleichfalls einen ſehr ehrenden Nachruf.

Aus Südweſtafrika. Afrika iſt und bleibt das Land
der Während Gründe zu der Annahme vor
handen zu ſein ſchienen, daß in Südweſt-Afrika die Dinge im
Ganzen befriedigend ſtänden und die Verwaltung eine recht
gute wäre, kommen jetzt von dort Nachrichten, welche das gerade
Gegentheil anzeigen. Nach Privatbriefen von dort ſcheint, wie
wir den „Berl. N. Nchr.“ entnehmen, eine allgemeine Unzu-
friedenheit gegen den Landeshauptmann Major Leutwein
entſtanden zu ſein. An poſitiven Thatſachen wird zunächſt be
richtet, daß der juriſtiſche Beiſtand des Landeshauptmanns, Aſſeſſor
v. Linde quiſt, um Enthebung von ſeiner Stellung nachgeſucht
haben ſoll und ſich zur Rückreiſe nach Deutſchland vorbereite. Der
Vertreter der Siedlungsgeſellſchaft Karl Weiß ſoll ferner eine
Klage gegen den Landeshauptmann anhängig gemacht haben.
Auf welchen ren dieſe Streitigkeiten beruhen, wird nicht
angegeben. Außerdem ſoll unter den Offizieren der Schutz
truppe eine weitverbreitete Mißſtimmung gegen den Landes-
hauptmann vorhanden ſein (allerdings ſchon ſeit längerer
Zeit). Hinzugefügt wird in dieſen Kreiſen mache man
dem Landeshauptmann den Vorwurf daß er durch
ſeine Nachgiebigkeit, wie durch ſeine ſtets erneuerten
Verhandlungen trotz
re der Eingeborenen weſentlich zum Aufſtande
er Khauas-Hottentotten, wie beſonders der Herero und

Ovambandjeru beigetragen habe. Major Leutwein hatte das
Richtige getroffen mit der h Hendrik Witbois, der
ſein Leben verwirkt zu haben glaubte. Bei den anderen Stämmen
rief die Nachgiebigkeit aber Trotz und Widerſtand hervor. Die
Unzufriedenheit in der Schutztruppe ſoll ſich in einer Weiſe
kundgegeben haben, daß ein Disziplinarverfahren gegen
einzelne Offiziere in Ausſicht ſteht. Der Aſſeſſor von
Lindequiſt, welcher im Mai 1894 als Erſatz für den ab-
berufenen Kanzler Köhler (ſjetzt Landeshauptmann von
Togo) nach Südweſt Afrika geſandt wurde, hat ſich um
das Schutzgebiet in mancher Hinſicht verdient gemacht. Er
hat die Kolonie nach allen Richtungen hin bereiſt, hat mit den
Eingeborenen eine Anzahl von Verträgen abgeſchloſſen und iſt
für die wirthſchaftliche Hebung des Landes recht thätig geweſen.
Jhm iſt die Bildung von Verbänden zur Beſſerung der Straßen
zu danken, er hat Verordnungen zur Regelung des Frachtfuhr-
weſens, wie Verfügungen zur Erhaltung des Holzbeſtandes
erlaſſen u. ſ. f. Daneben hat es freilich an einſeitigen
bureaukratiſchen Schärfen nicht gefehlt. Schließlich mag das
in Südweſtafrika verbreitete Gerücht erwähnt werden, der
Landeshauptmann Major Leutwein werde binnen Kurzem einen
Urlaub nachſuchen und nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren.
Schon im Frühjahr habe er einen Urlaub erbeten der un
erwartete Ausbruch des Aufſtandes der Khauas-Hottentotten
und der Herero habe die Ausführung dieſer Abſicht aber
verhindert.

Telegramme.
Berlin, 2. September. Ueber die Dongola-Ex-

pedition hat ſich der Afrikakenner Profeſſor Schweinfurt h
u einem Mitarbeiter des „L.-A.“ geäußert. Es ſei mehr alsMag ob die bevorſtehende Aktion vorläufig ein weiteres Ziel

als Dongola ins Auge faſſen werde. Es ſeien keineswegs
ſolche Vorbereitungen im Gange, welche auf eine große Ex
pedition ins Jnnere ſchließen laſſen. Eine Mitwirkung von
kongoſtaatlicher Seite erſcheine abſolut ausgeſchloſſen einmal,
weil vom oberſten Nil gar kein direkter Weg zu Lande nach
Khartum führe nnd zweitens, weil die Belgier über keine große
Flottille verfügen, um auf dem Waſſerwege vorzudringen.
Uebrigens habe die Verdrängung der Mahdiſten aus den ehe-
maligen Aequatorgrenzen keinen Einfluß auf ihre Macht am
unteren weißen Nil.

Bonn, 2. September. Jn Königswinter wurde ein Aus-
länder verhaftet, der für 75 000 Mark geſtohlene Juwelen bei
ſich führte.

Wien, 2. September. Der nach Verübung von Be-
trügereien von Berlin geflüchtete 22jährige Karl Wolf Detlev
von Carſtenn-Lichterfelde iſt hier verhaftet worden.

Rom 3. September. Der Polizeikommiſſar Leopoldo
Pafsquali wurde geſtern von einem kürzlich entlaſſenen
Sträfling auf offener Straße erſchoſſen. Das Motiv zur That
iſt Rache. Der Mörder feuerte gegen ſeine Verfolger mehrere
Schüſſe ab, wurde aber verhaftet.

Vrüſſel, 3. September. Die Antwerpener Polizei
verhaftete mehrere h der engliſchenGewerkvereine wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe unter den
Antwerpener Hafenarbeitern.

Havre, 3. September. Am Dock Pont Rouge ſind zwei
Waarenhäuſer mit Baumwolle und Malz verbrannt.
Der Schaden beträgt 1 Million Francs.

Jndianapolis, 3. September. Der r
Nationalkonvent iſt geſtern eröffnet worden. Es

ſchiedene andere Städte ſind ſtark beſchädigt.

rufen hat er nur die Villenkoloni

Lieutenant

wiederholter Vertrags Verletzungen

ſtreifenden

ſind 824 Delegirte anweſend, nur vier Städte ſind nicht ver
treten. Unter den Delegirten befinden ſich zahlreiche Geſchäfts
leuke und nur wenig Pöälitiker. Der ehemalige Gouverneur
von NewYork Flower verüriheilte in ſeiner Eröffnungsrede die
Taktik Bryans. Der Name Cleveland wurde mit lautem Bei-
fall begrüßt.

London, 3. September. Nach einer geſtern Abend aus
Konſtantinopel hierher gelangten Mittheilung haben die
Botſchafter eine weitere Unterredung gehabt. Man nimmt an,
daß die Mächte ihre Kriegsſchiffe beträchtlich verſtärken wollen.

London, 3. September. Die Dimes meldet aus Kaneg,
daß die chriſtlichen ihre Zufriedenheit mit den vom
Sultan bewilligten Reformen ausgedrückt hätten. Sie hätten
Boten zu den Aufſtändiſchen entſandt, um dieſe zu bewegen,
die Entſcheidung der Mächte anzunehmen und die Feindſelig-
keiten einzuſtellen.

Yokohama, 3. Sept. (Reutermeldung.) Ein heftiges
Erdbeben ſuchte am 31. Auguſt die nördlichen Provinzen
Japans heim. Die Stadt Rukugo iſt vollſtändig ierſs t

ahlreiche
Menſchenleben ſind verloren gegangen. An demſelben Tage
richtete ein Taifun in den ſüdlichen Provinzen große Ver-
wüſtungen an.

Aus Nah und Fern.
Auch eine Ehrung. Die jüdiſchen Anſiedler in Argentinien

haben, um das Andenken des Barons Hirſch zu ehren, beſchloſſen, daß
bis zur Wiederkehr des Todestages des Barons jeder neugeborene
Knabe Moſes Hirſch genannt werden ſoll.

Verhafteter Falſchmünzer. Jn Oſterwitz wurde der öſter
reichiſche Schuhmacher Poſte feſtgenommen, welcher falſche Zwei-
r ſowie ein vollſtändiges Falſchmünzermaterial bei

ührte.
Zu dem Denkmal des Fürſten Bismarck in Kolonie

Grunewald bei Berlin wurde geſtern Morgen der Grundſtein feierlich
gelegt. Geheimer Oberregierungsrath Lüd er s brachte das Hoch auf
den Kaiſer aus, indem er an den jüngſt veröffentlichten Brief des
Fürſten Bismarck an Kaiſer Wilhelm I. aus dem Jahre 1875 an
knüpfte, der die auch von dem jetzigen Kaiſer übernommene Politik
des Friedens mit Ehre entwickelt hat. Herr Lüders betonte,
daß Fürſt Bismarck zwei bis dahin unbekannten Plätzen, Friedrichsruh
und Varzin, zu hiſtoriſchen Namen verholfen hat. Jns Daſein ge

runewald. Die eigentliche Feſt
rede hielt Bauinſpektor Klinke. In bewegten Worten ließ der
Grunewalder Oberförſter Graf d'Houſſon ville den Helden des
Feſt s, Fürſt Bismarck, leben. Man hofft, am Geburtstage des Fürſten
die Bildſäule enthüllen zu können.

Vom Blitz erſchlagen. Kürzlich entlud ſich über der Schwelm-
gegend ein mit Hagelſchauern verbundenes heftiges Gewitter. Der
Bauer Vullkopp zu Krimpenfort befand ſich mit Frau und Kindern
draußen auf dem Felde, ſie beſtiegen raſch den Ackerwagen und fuhren
nach Hauſe, um Schutz zu haben. Unterwegs hielt man in der Nähe
einer Tannengruppe, plötzlich tödtete ein Blitzſchlag den Vullkopp und
e Pferde, während Frau und Kinder mit dem Schrecken davon-
amen.

Der vielgenannte Begleiter Nanfen's, der norwegiſche
ohanſen, entwirft jn einem Briefe an den Guts-

beſitzer H. Larſen in Skien eine anziehende Schilderung ſeiner
Nordpolerlebniſſe. Nach einer die perſönlichen freundſchaft
lichen Beziehungen berührenden Einleitung fährt Johanſen
fort: „An Bord des „Fram“ ging es uns ausgezeichnet. Waren
wir auch, entlegen von aller Welt, eingeſchloſſen im wüſten Polar
eiſe und viele Meilen von einem ſchützenden Port entfernt, ſetzten
uns die Schraubungen auch in der Nordweſttrift mitunter
dermaßen zu, daß wir an das Verlaſſen des Schiffes
wiederholt dachten, ſo bot uns doch im Großen und Ganijen der
„Fram“ eine ſorgenfreie, ſtill beſchauliche Zufluchtsſtätte. Atzung
und Trank hatten wir mehr, als wir uns wünſchen konnten, an
Kleidern und einer warmen, behaglithen Koje fehlte es auch nicht.
Wir fühlten uns frei und unbeſchwert, wie ſelten nur in unſerem
Leben. Einſt geſtattete ſich ein wahrſcheinlich von m ge
plagter Eisbär, bei uns ſeine Viſitenkarte abzugeben. Eine merk-
würdige Erſcheinung, dieſe ſtets, bei Tag wie bei Nacht, ruhelos

Thiere deren Fleiſch wir im Hinblick auf
das monotone Conſervenfleiſch als Leckerbiſſen zu ſchätzen
wußten! Als Nanſen und ich das Schiff verließen, hatten wir eine
mindeſtens 30--40 Fuß dicke Eisſchicht unter dem Kiel. Wir ſtarteten
mit unſerem Schlittenzuge zuerſt gegen Ende Februar, als die
vielmonatige Polarnacht zu Ende ging. Dreimal verſuchten wir
die Abreiſe durchzuführen, erſt das dritte Mal hatten wir Erfolg.
Beim erſten Verſuch brach nicht weit vom Schiff ein Schlitten.
Das zweite Mal ſetzten wir unſere Reiſe vier Tage fort und kehrten
dann zurück, um unſere Lebensmittel zu ergänzen. Der dritte
Start war der beſte wir kehrten von ihm nicht wieder an Bord
des „Fram“ zurück. Was wir beide, Nanſen und ich, auf
der Tour durch das Treibeis ausgeſtanden, können Sie ſich nach
dem erſten Telegramm meines Führers ungefähr vorſtellen. Doch
der Menſch fann mehr ertragen, als man glaubt und für möglich
halten ſollte. So erinnere ich mich eines Tages im Treibeiſe, an
welchem mir das Mißgeſchick widerfuhr, bei einer Kälte von 40 Grad
Celſius in das offene Waſſer einer Eislücke mit dem halben Körper zu
fallen. Wir hatten nämlich verſucht, mit unſern aneinandergebundenen
Schlitten dieſe Lücke zu überſchreiten, hierbei glitt ich aus und tauchte
in das Waſſer. Es glückte mir, mich auf feſtes Eis zu retten
allerdings nach der entgegengeſetzten Seite hin, auf welcher Nanſen
zurückgeblieben war. Erſt nach Verlauf vieler Stunden und auf
einen großen Umweg glückte es uns, wieder mit ſämmtlichen Hunden
und drei Schlitten wohlbehalten zuſammenzugoßen. Die Wohlthat,
an jenem Tage Abends in den primitiven Schlafſack kriegen zu können!
Und dabei war tagsüber nichts Warmes über meine Lippen gekommen
meine Kleider waren ſteif wie Glas und es währte mehrere Tage,
bis die letzten Eisſtückchen aus den Falten geſchmolzen waren. Wie
geſagt mauche harte Stunde habe ich erlebt, aber auch ſtandhaft
den Kopf ſtels oben behalten. Gott ſei geprieſen, daß wir uns
wieder im Schutze des heimathlichen Hafens befinden!“

Das ewige Eis der Schweiz. Wir leſen im Luzerner Tage
blatt „Die Maſſe des Gletſchereiſes in der Schweiz iſt eine ungeheuere.
Etwa ein Zwanzigſtel unſeres Landes iſt mit Gletſchern bedeckt, und
wenn wir die durchſchnittliche Tiefe derſelben gleich 50 Meter an-
nehmen, was eher zu tief als zu hoch gegriffen iſt, da für
verſchiedene größere Gletſcher eine Dicke des Eiſes von 300
bis 400 Meter nachgewieſen wurde, ſo ergiebt ſich eine Eis
maſſe von vier Billionen Metercentner. Zum Transport dieſes Eiſes
braucht es einen Güterzug, der, wenn jeder Wagen mit der Maximal-
beladung von 10 000 Kilogramm befrachtet wäre, 1250 Mal um die
Erde herumreichen würde, und auf der Erde wären nicht genug
Menſchen für den Bremſerdienſt aufzutreiben. Auch die Entfernung
zwiſchen Erde und Mond würde nicht genügen, den Zug in ſeiner
ganzen Länge aufzuſtellen ſie wäre 13 Mal zu klein. Hingegen
ließe ſich derſelbe ziemlich genau einmal um die Sonne legen, ſo daß
der Lokomotivführer und der Bremſer auf dem hinterſten Wagen noch
mit einander verkehren könnten.“

Nördlicher als der Nordpol. Die Pariſer Blätter ſind vor
ein paar Tagen einmal gründlich auf den Leim gegangen. Jn dem
Bericht einer bekannten Agentur über die Nanſen'ſche Nordpolfahrt
hatte ſich, trug nun die Hitze die Schuld oder war es ein einfacher
Schreibfehler, eine falſche Zahl eingeſchlichen. Nur zwei von ſämmt-
lichen Zeitungen merkten die Geſchichte, in allen übrigen konnte man
die erſtaunliche Thatſache leſen, daß Nanſen in einer Breite von

Grad 3 Minuten, alſo reichlich fünf Kilometer nördlicher als der
Nordpol, noch im April unter ungeheurer Kälte zu leiden gehabi hat
eine Thatſache, die „alle bisher aufgeſteilten Anſichten über den
Haufen wirft.“ Natürlich!
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Der bei der Aether Exploſion in Allenſtein um's Leben
Gekommene iſt der ren Olſchwewski, welcher beim Vor
üdergehen von einer einſtürzenden Mauer erſchlagen wurde, während
dem Maurer Doſt ein Bein zerſchmettert worden iſt. Zwei
Kaufmannslehrlinge, Baumann und Augſtein, welche im
Keller Aether abfüllten, haben ſchwere Brandwunden er
litten. Die 72jährige Mutter des Kaufmanns Schöneberg
ſtürzte bei der Zerkrümmerung des Gebäudes aus dem
oberen Stock in den Keller, wobei ſie ſchwere Bruſtverletzungen davon
trug. Mehrere andere Hausbewohner und Paſſanten erlitten geringere
Verletzungen. Die Exploſion, welche im Keller erfolgte, hat das
Gebäude gänzlich zertrümmert.

Thomas Alva Ediſon iſt nicht nur ein großer Erfinder,
ſondern auch ein zärtlicher Gatte. Er iſt zweimal verheirathet geweſen
und erkennt offen an, daß er wohl nicht ſo weit gekommen wäre,
wenn ſeine Gattinnen nicht ſo ſorgſam über ſeine Geſundheit und
leibliche Wohlfahrt gewacht hätten. Vor 22 Jahren riethen
Ediſons Freunde ihm, doch zu heirathen. Das Spiel könne
nicht ſo weiter gehen, verheirathet würde er doch
wenigſtens eine Mahlzeit täglich einnehmen und beſtimmte
Stunden ſchlafen. Ediſon erklärte, er habe keine Zeit zur
Liebe, wenn aber ein anſtändiges Mädchen ihn heirathen möchte,
wolle er keinen Einwand erheben. Eines Tages ſah er ein Mädchen
an einem ſeiner telegraphiſchen Apparate ſitzen. Sie machte Ein
druck auf ihn und er fragte ſie direkt, ob ſie ſeine Frau werden
wolle. Das Mädchen ſagte „Ja“. Jn drei Tagen fand die Hochzeit
ſtatt. Allerdings hätte Ediſon beinahe die Stunde der Trauung
n Er war nämlich gerade mit einer komplizirten Maſchine

eſchäftigt.
JLjJ.* à às

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Bitterfeld, 1. September. (Stadtverordnetenwahl.

Zur Dämpfung der Neugier.) Bei der geſtrigen
Stadtverordnetenerſatzwahl in der dritten Abtheilung war die Be
theiligung etwas ſtärker als bei den früheren Wahlen von 1178 ejn
gelragenen Wählern übten 279, alſo faſt 24 Prozent, ihr Wahlrecht
aus. Es kommt dies wohl daher, daß auch in der Mittagsſtunde
gewählt werden konnte, ſo daß auch die Arbeiter ihr Wahlrecht aus
üben konnten. Es erhielten Stimmen Kaufmann Paul Nordhauſen
177, Tiſchlermeiſter H. Ehricke 30 und Töpfer Guſtav Blum (Sozial-
demokrat) 72. Erſterer iſt alſo mit großer Mehrheit gewählt. Durch
die ſtärkere Betheiligung der Bürgerſchaft wurde es verhindert, daß
ein Sozialdemokrat ſeinen Einzug ins Stadtverordnetenkollegium
halten konnte. Um die zahlloſen Störungen, die durch den An-
drang von Neugierigen bei Hochzeiten verurſacht werden, zu mindern,
beſchloß der Gemeindekirchenrath, bei ſolchen Gelegenheiten ein Ein
trittsgeld von 20 Pfennig zu erheben. Das Konſiſtorium hat aber
die Genehmigung nicht gegeben, wohl an dem Worte Zuſchauer-
karten Anſtoß nehmend.

Torganu, 2. Sept. (Torgau und Sanſibar.) Der
Tod des bisherigen Sultans von Sanſibar dürfte für einen
aahen Verwandten desſelben, einen derzeitigen Bewohner unſerer
Stadt, den Premier- Lieutenant bei der hieſigen FeldArtillerieAb-
theilung Herrn Ruete, wahrſcheinlich wichtige und zwar angenehme
Folgen haben. Bekanntlich iſt die Mutter des genannten Herrn,
Wittwe des verſtorbenen Hamburgiſchen General-Konſuls Ruete,
eine geborene Prinzeſſin von Sanſibar und Omän und
Schweſter des früheren Sultans von Sanſibar Bargaſch. Als vor
Jahren die deutſche Panzerflotte gegen dieſen vor Sanſibar demon
ſtrirte, war die Herausgabe des ſehr bedeutenden Vermögens der
Frau Ruete, die bei unſerer Hofgeſellſchaft ſehr geſchätzt wird und
inſonderheit der hohen Gunſt der Kaiſerin Friedrich ſich erfreut, eine
der von Deutſchland an den Sultan geſtellten Forderungen. Leider
ſtand die deutſche Regierung ſchließlich von dieſer Forderung ab,
nachdem der Sultan alle anderen bewilligt hatte. Der jetzt in
Sanſibar eingetretene Thronwechſel läßt erhoffen, daß die genannte
Dame und ihre Kinder nun auf gütliche Weiſe in den Beſitz ihres
Eigenthums gelangen.

k. Vom Brocken, 2. Sept. (Das Wetter iſt heute
wieder kühler geworden nachdem ſich der Wind nach Südweſten ge-
dreht hat und die Wolken ſich bis auf die Brockenſpitze herabgeſenkt
r Es herrſcht daher dichtbewölkter Himmel vor, während die

emperatur nur 7 Grad Wärme erreicht.
55 Seehauſen i. Altm., 2. September. (Verunglückt.

Verhaftung.) Geſtern verunglückte der Wirthſchaftsinſpeltor
Hermane Göſchmann auf dem Rittergut Eickerhöfe dadurch, daß
das Drahtſeil am Dampfpflug entzwei ſprang und das zurück
ſchlagende Ende ihm das Bein zerſchmetterte. Der Verunglückte fand
Aufnahme im hieſtgen Krankenhauſe. Der Mord des Arbeiters
Sennecke in Priemern iſt noch immer ungeſühnt. Gefänglich einge-
zogen iſt ſeit langer Zeit der Kiepenflicker Raſch mit ſeiner Ehefrau,
ſie leugnen beide. Heute erhielt der Ortsſchulze Bremer in Priemern
durch die Kriminalpolizei die Nachricht, daß ein Zieglergeſelle in
Graudenz als der That verdächtig verhaftet ſei. Der Verhaftete hat
zur Zeit des Mordes in hieſiger Gegend in Arbeit geſtanden. Hoffent-
lich kommt jetzt Licht in die unheimliche Angelegenheit.

Tresden, 2. Septbr. (Die Ankunft des Kaiſers.)
Heute Nachmittag pünktlich 57 Uhr lief der Hof zug des
Kaiſers unter brauſenden Hurrahrufen der Weg in die Bahn-
hofshalle ein. Der Kaiſer war begleitet von den Generaladjutanten
und Kommandanten des Hauptquartiers, dem Generallieutenant von
Pleſſen, Generalmajor von Keſſel, den dienſtthuenden
Flügeladjutanten, ſowie dem Leibarzt Dr. Jlberg. Außerdem
bemerkte man den General der Jnfanterie von Hahnke, den
Kriegsminiſter von Goßler, General der Kavallerie von
Schlieffen, Hofmarſchall von und zu Egloffſtein,
den Lhef des Geheimen Civilkabinets Dr. von Lucanus
und viele andere Würdenträger. Sobald der Zug hielt und der
Kaiſer den Wagen verlaſſen hatte, eilte König Albert auf den-
ſelben zu und begrüßte ihn auf das Herzlichſte. Hieran ſchloß ſich
die Begrüßung des Kaiſers durch die ereeen des königlichen Hauſes,
ſowie die bereits heute hier eingetroffenen fremden Fürſtlichkeiten,
die Herren Staatsminiſter und die Spitzen der Staats und ſtädtiſchen
Behörden. Nachdem ſich die höchſten Herrſchaften nach dem
Königsſalon begeben hatten und man hier einige Minuten
verweilt hatte, ſchritt der Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie ab.
Die Ehrenkompagnie defilirte. Dann beſtieg man die Hof-
wagen, um ſich nach dem Reſidenzſchloß zu begeben. Der Weg
führte durch die Antonſtraße nach dem Albertplatz durch die
Kopf an Kopf gedrängte Menſchenmenge. König Albert ſaß
an der Seite ſeines erlauchten Gaſtes. Der Mittelweg der
Hauptſtraße war zu einem prächtig geſchmückten Kaiſer-
weg umgeſtaltet worden. Am Ende desſelben wehten von den
monumentalen Fahnenmaſten die Rieſenflaggen in den deutſchen
und ſächſiſchen Landesfarben und zu beiden Seiten des Weges waren
Hunderte von Fahnengruppirungen aufgeſtellt. Brauſende Jubelrufe
begleiteten auch hier die Wagenreihe. Die altehrwürdige Auguſtus-
brücke hatte ebenfalls Kaiſer- und Königsſchmuck angelegt. Die Brücke
ſelbſt war für jeden Verkehr geſperrt. An dem Schloßplatz vorüber
ging die Fahrt nach der Weſtſeite des Schloſſes, nach dem Wettin-
obelisken zu. Von dem Schloſſe über dem Georgenthor wehte die
Hausflagge der Wettiner. Am Obelisken angekommen, verließen die
Herrſcher den Wagen und nachdem auch die Suiten- Aufſtellung auf
genommen, ſchritt der Kaiſer die Front der Ehrenkompagnieab,
welche das Grenadierregiment Nr. 101 „Kaiſer Wilhelm, König von
Preußen“ geſtellt hatte. Zu Fuße begaben ſich ſodann die Monarchen,
die Fürſtlichkeiten und die hohen Militärs und Behörden durch das
Südportal des Schloſſes, um nach dem Veſtibüle des Reſiden;-
ſchloſſes zu gelangen. Hier hatte der Königliche Hofſtaat Große
Dienſt Aufſtellung genommen um die Monarchen und Fürſt-
lichkeiten u. ſ. w. auf das Ehrfurchtsvollſte zu begrüßen,
worauf der Aufſtieg nach den Empfangsſälen erfolgte. Abends
8 Uhr ſand im Spopiegelſagle des Reſidenzſchloſſes ein Souper en
famille ſtatt, während zu gleicher Zeit im Hotel Bellevue eine zwang
loſe Vereinigung für die Suiten und ſonſtigen militäriſchen Gäſte
arrangirt war. Die Ahrelſe des Kqgiſers nach dem Manöverfelde

erfolgt Donnerſtag Vormittag 8 Uhr 55 Min. vom Leipziger Bahn
hof aus. Cine halbe Stunde zuvor verlaſſen die Fürſtlichkeiten, die
militäriſchen Gäſte und Suiten denſelben Bahnhof.

Göttingen, 2. September. (Scheußliches Verbrechen.)
Vor zwei Tagen wurde Nachmittags 4 Uhr an der Chauſſee, die von
Lödingſen nach der Bramburg führt, ein achtjähriges Mädchen auf-
gefunden, an dem ein ſcheußliches Verbrechen begangen war. Das
arme Kind yatte, ſo berichtet die „M. Ztg.“, einen Knebel im Munde
und war durch Meſſerſtiche tödtlich verwundet. Es konnte noch an
eben, daß ein Mann aus Aſche es überfallen habe dann fiel es in
ewußtloſigkeit. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Altenburg, 2. September. (Verſchüttet.) Im Roſitzer
Kohlenwerke wurde der 19jährige Bergmann Florus Schraps von
niedergehenden Kohlenmaſſen verſchüttet. Nach fünfſtündiger
Rettungsarbeit wurde der Verunglückte als Leiche aufgefunden.

W. Eiſenach, 2. September. (Großfeuer.) Geſtern Abend
10 Uhr brach auf dem Dachboden des Hauſes „zur Wolfsſchlucht“
Feuer aus, welches den Dachſtuhl dieſes und des Hauſes des
Buchhändlers Hartman einäſcherte. In Folge voller Windſtille
trat größere Gefahr nicht ein, obwohl eine mächtige Feuerſäule zum
Himmel emporſtieg, veranlaßt durch eine große Partie auf dem Dach
boden aufgehangene Wäſche. Ueber die Entſtehung des Brandes
hat ſich Sicheres noch nicht ermitteln laſſen.

Blankenburg (Harz), 2. September. Einweihung
der Kaiſerwarte.) Trotz des faſt ununterbrochenen
ſtrömenden Regens fand heute Nachmittag unter einer ſehr
ſtarken Betheiligung die feierliche Einweihung der vom Harzklub er
bauten Kaiſerwarte auf dem Eichenberge ſtatt. Die Eröffnungs und
Begrüßungsrede des Eiſenbahndirektors Glanz, des erſten Vor
ſitzenden des hieſigen Harzklub-Zweigvereins, ſchloß mit einem Hoch
auf den Kaiſer und den Prinzen Albrecht von Preußen. Die Feſt
und Weiherede des Hofraths Dinkelberg endigte mit einem Hoch
auf den Harzklub. Maurermeiſter Schönfeld übergab den Schlüſſel,
worauf die Beſteigung der Warte erfolgte. Am Abend fand ein
großer Feſtkommers ſatt.

Sport und Jagd.
Tödtlicher Sturz. Bei dem am 30. v. Mts. in Haynau

abgehaltenen Pferdeweltrennen der Kapvalleriediviſion A. ſtürzte
Lieutenant Graf v. Kanitz vom Dragonerregiment von Bredow
Nr. 4, wobei er ſich ſo ſchwere innere Verletzungen zugezogen hat,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Er wurde in das
Garniſonlazareth nach Liegnitz gebracht. Graf Friedrich Karl v.
Kanitz iſt der Sohn des Geheimen Ober-Regierungsraths und vor-
tragenden Raths im Miniſterium des königlichen Hauſes Grafen
Georg v. Kanitz.

Das internationale Schachturnier zu Bnudapeſt wird
den 1. Oktober d. J. ſeinen Anfang nehmen.

Deſſan, 2. September. Von dem Anhaltiſchen
Reiter- und ferdezuchtverein iſt das diesjährige
Pferderennen auf dem Kiebitzheger bei Deſſau auf den 4. Okt.
feſtgeſetzt worden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 3. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Parteitag der deutſch ſozialen Reformpartei. Laut
Beſchluß des Geſammtvorſtandes der deutſch ſozialen
Reformpartei, der am letzten Sonntag im Reichstagsgebäude
zu einer Sitzung zuſammengetreten war, findet, wie bereits kurz be
richtet worden iſt, der diesjährige allgemeine Parteitag in
den Tagen vom 10. bis 12. d. M. in Halle a. S. ſtatt. Die
Tagesordnung iſt vorläufig. wie folgt feſtgeſetzt 1) Bericht über
die Organiſations und Agitationsarbeit. 2) Rechenſchaftsbericht über
die Thätigkeit der Reichstagsfraktion und der Landtags- Abgeordneten.
3) Bericht des Schatzmeiſters und der Kaſſenprüfer. 4) Wahl der
beiden Partei-Vorſitzenden. 5) Bericht der Kommiſſion über die
Frage einer Verſicherung gegen unverſchuldete Arbeitsloſigkeit.
6) Parteipreſſe. 7) Verſchiedene Anträge.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 4. September Vielfach heiter, wolkig, ziemlich
warm.

Wafſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Egale und Uunſtrut.

Fag. Wuchs
Strautzfurt I. Sept. 1,70. 2. Sept. 1,60. 0,10
alle e e 2. 40 1,96. 3. 1,96. 7Trotha 2. 7 2,18. 3 77 2,18.Alsleben I. 2,c4. 2. 1,92. 0,12

Elbe.
Autzig e 1 Sept 0,48. 7. Sept. 0,432. 0,56 uDresden h i un 0,6 0,77. 0,09Wittenberg III i I 2,16. e 2,10. 6,06Barby e e D7 T 2,09, 7 7 2,90. 0,09 nMagdeburg r 18. 1,60. 0,08 SWittenberge e v 7 27 2,08. 27 2,08.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Bauverein zu Burg, eingetragene Genoſſenſchaft mit be-

ſchränkter Haftpflicht in Burg, Bz. Magdeburg, Elektrotechniker Paul
Wiſcheropp in Magdeburg, Handelsmann Karl Gottreich Rau
in Wilkau bei Zwickau.

Viehmärkte.
Berlin, 2. Sept. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 538 Rinder, 10452 Schweine, 2224
Kälber, 14 43 Hammel. Vom Rinderauftrieb fand bei ganz
mattem Geſchäft nur knapp die Hälfte Käufer. III. 43 bis 50 AC,
IV. 36--41 für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine-
markt verlief bei dem reichlich ſtarken Auftrieb ſchleppend zu weichen-
den Preiſen und wurde nicht geräumt. I. 46-47 Ac, ausgeſuchte
Poſten darüber, II. 44-45 A. III. 42-43 für 100 Pfd. mit
20 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich langſam. Bei
dem ſtärkeren Angebot gingen die Preiſe etwas zurück. Schwere
Kälber waren recht ſchwer verkäuflich. I. 54-57 ausgeſuchte
Waare darüber, II. 51-53 III. 45--50 4 für 1 Pfund Fleiſch
gewicht. Am Ham mel markt war die Stimmung gedrückt, es
blieben ca. 1000 Stück unverkauft. I. 51-55 Lämmer bis 58
II. 48 50 4 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht.

Hamburg, 2. Septbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 31. Aug. bis 2. Sept. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 49 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 47--48 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
47 c. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 45—46 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 40—44 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

WMarktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 2. Sept. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147—-150 engliſcher 138--141
Weißweizen Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114-117 Ac, ausländiſcher 110-114

inländiſcher neuer 115--119 c. Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto
Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche

99--103 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 Ac, aus ländiſcher 119-125 Mais bunter amerikaniſcher
86 87 runder 830-87 Viktoria- Erbſen bisC. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 10,75- 10,50 ungewaſchene 9,50--9,25 Ge-
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
9,00 A.. Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,00 bis
16,25 c. Rappskuchen 8,70--9,70 A. per 100 kg.

Düſſeldorf, 2. Sept. Kohlen und Koaks. Gas- und
Flammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
Generatorkohle 10,00-11,00 Gasſlammförderkohle 8,00—9,00
Fettkohlen, Förderkohle 7,50-—8,50 melirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 7,00 magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8—-10 Ac, Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00--20 Koaks, Gießereikoaks 13,50 14750 Hochofenkoaks
12,00 Nußkoaks gebrochen 14,00 16 Brikets 9,00 12,00
Erze, Rohſpat 9,10--9,60 Spateiſenſtein 13,00-—13,50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam AC, naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 10,00 Raſenerze franco
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 58--59
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
52—53 Siegerländer 52-53 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
53--54 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen A, ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 56,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 44,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 57,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 50,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Nr. II.
Nr. III. 57,00 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 72,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches 125,00 c. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
130-135 Ac, Keſſelbleche aus Flußeiſen 150 aus Schweiß-
eiſen 175 Feinbleche 140--150 A. Draht, Eiſenwalz-
draht A, Stahlwalzdraht 108 112

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 2. Sept. Wetzen mit Ausſchintz von Raudwetzen) per 1000 Attogr.
loco beachtet, Termine feſter, gekündigt Tonnen, ündigungspr
148,25 Mk. loco 136--156 Mt. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 348, Mk. dez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn Mk. frei Hans bdez., per dieſen Monat
148,75 Mk. bez. Durchſchnittspreis 148,756 Mk. bez., ver Aug. 1896
Mk.. dez., per Sept. 148,75--148,50 149,25 Mk. dez., ver Oktober 146,25--147 146,50
dez, pr. November Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco in guter Frage. Termine höher. Gekünd.
1600 To. Kündigungspreis 117 Mk., loco 108--118 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 116,05 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 115 Mk. ab Bahn dez. wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat k. öez., Durch
ſchnittspreis 116 Mk. bez, per Aug. 18986 Mk. bez.
Sert. 117,25--117,75 Mt. bez., per Okt. 118,25 118,75 Mk. dez per Rov.
118,75--129,25 bz, per Dezbr. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerre, große und kleine 107 128 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 129--180 Mk. dez

Hafer per 1000 Kilogr. leco feſt, Termine gut behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 120-—-148 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 126 Mk. dez., pominerſcher mittel dis guter 125--141 Mk. bez. feiner 142
dis 146 Mk. dez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 126-142 Mt. bez., feiner 143— 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 136--142 Mt. bez., feiner 143-146 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 120--126 Mk. bez., per dieſen Monat 121,5 121 Mk. dez., Durchſchnittspreis
123 Mk., bez. per Aug. Mt. bez. Sept. 121,25 Mk. dez., per Okt. 121 M.,
pr. Novbr. bz., pr. Dezbr. Mk. kz.

Mals, per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt Tonnen
Kündigungspreis --,00 Mk., Loco 87--96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 87--92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 83,00 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Aug. Mk. dez., per Septbr.
pr. Novbr. en dz g

Magdeburg, 2. Sept. Gebrüder Friedeberg.) Alter 2andwerzen 142--150
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142—148 Mt., glatter engliſcher Weizen 134-147 Mk.
Rauh weizen 134—-143 Mt., Roggen alter 116--124 Mt., neuer Mk., Chevalier
gerſte 140--175 Mk., Landgerſte 125--140 Mt., Hafer 112138 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 2. Sept. Weizen feſt, loco 139 144 Mk., per Septbr. Oktbr. 144,50,
NMk., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 110--115 Mk.

75 rn 115,25 Mt., pr. Oktbr.-Nobr. 116,50, Pommerſcher Hafer loco 115 d
Köln, 2. Sept. Weizen alter dieſiger loco 14,50, neuer dieſfiger 14,25, fremder

loco 16,25, per Roggen dieſiger loco 14,75, fremder loco 13,25, neuer
loco 11,25. ſer alter hiefiger loco 13,25, neuer dieſiger 11,25, fremder 13,25.

Mannuheim, 2. Sept. Weizen per Juli per Nov. 15,6 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 12,70 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,60 Mk. Mais per Juli per Nov. 8,55.
Hamburg, 2. Sept. Weizen loco ruhiger, dolſtein. loco neuer 146--150 Mk

Roggen loco feſt, mecklenburg. loco nener 120--124 Mt., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 8284. Hafer feſt. Gerſte feſt.

LWien, 2. Sept. Weizen per Herbſt 7,22 Gd., 7,24 Br., ver MaiJuli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,55 GSd., 7,57 Br. Roggen per Herbſt 6,49 Gd., 6,51 Br.
MaiJuni 4,38 Gd., 4,40 Br., per Frühjahr 6,65 Gd., 6,67 Br. Mais per
JuniJnli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Gd.
per Br. per Sptbr.-Oktbr. 4,01 Gd., 4,02 Br., Hafer per Herbſt 5,69 Gd., 5,7] Br.

Frübjahr 602 Gd., 6,04 Br.
Peſft, 2. Sept. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,91 Gd., 6,93 Br., ver Frühjadr

7,21 Gd., 7,22 Br. Roggen per Herbſt 5,99 Gd., 6,01 Br., per Frühjahr 6,29 Gd.
6,30 Br. Hafer per Herbſt 5,32 Gd., 5,34 Br., per Frühjadr 5,64 Gd., 5,66 Br.
Mais per MaiJuni 1897 2,70 Gd., 3,72 Br., per Sertbr. 3,98 Gd., 2,99 Br.

Paris, 2. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. per
Sept, 18,25, per Oktbr. 17,90, per Nov. Fedr. 18,35. Roggen rudig per
Sept. 11,50, per Jan. Apr, 18,60.

Paris, 2. Sept. Schlußbericht. Weizen matt, per Aug. ver Spibr.18,20, per Oktbr. 18,30, per Nov. Febr. 18,40. per Jan. -Apr. 18,60, Roggen ruhig,
pr Sept. 11,60, per Jan.-Apr. 11,60.

Amſterdam, 2. Sept. Weizen auf Termine flau, per November 149,
März 147, Roggen loco auf Termine träge, per Juli per Oktbr. 93,
do. per März 98.

Antwerpen, 2. Sept. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Haſer
feſt. Gerſte behauptet.

London, 2. Sept. An der Küſte 3 Weizetadungen angeboten
New-York, 2. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 65 Welzen ver

Sept. 62 per Ottbr. 63, per Dezbr. 65, per Mai 685 Mais per Septbr. 25
per Oktbr. 268 per Mai 303 Mehl 2,40, Getreidefracht

Chieggo, 2. Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. 65 per O ktbr. 56
per Septbr. 20

Zucker.
Hamburg, 2. Sept. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 2890

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Sept. 8,90, per Okt. 9,12
per November 9,221 ver Dez. 9,35, per März 9,65, per Mai 9,86,.. Mait

London, 2. Sept. 969 Prozent Javazucker I ruhig Rüben Rohzucke loco,
S ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 2. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos ver Sept. 52,00,

per Dez. 50,00, per März 50,00, per Mai 50,00. Ruhig.
Habvbre, 2. Sept. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per September 64,90, ver Ott. 61.00, per Dez. 61,006,
Ruhig.

Havre, 2. Sept. Telegramm von Peimanyn, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 20 Voints Hauſſe. Rio 7900 Sack, Santos 30000 Sack.

Amſterdam, 2. Sept. Japva- Kaffee gooo orornarv 50,50.

Petrolenum.
Bremen, 2. Sept. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco f,60 Dr.

Tendenz: Feſt.
Hamburg, 2. Sept. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,60.
Stettin, 2. Sept. Petroleum loco 10,
Antwerpen, 2. Seoi. (Schlußbericht.) RNafſinirtes Type weiß loco 175

Septbr. 17*, Br, Okt. 18 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 2. Sept. Spiritus mit 70 Markt Verörauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 39, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termin flau. Gek. 400,000 Liter. Kündigungs-
preis 39, Mk., per d. M. 39, 39,1 28,9 39, Mk. bez., ver Oktober 39,3--39,2 Mk.
bez. ver November 29,5 39. 3--39,4 Mk. bez. per Dez. 39,6 39,4 5 Mk.

Hamburg, 2. Sept. Splritus feſt, Septbr.-Oktbr. 189 Br. per Oktober
Nov. 182 Br. per Noobr.- Dezbr. 18 Dezbr.-Jan. 182 Br.

Stettin, 2. Sept. Spiritus geſchäftslos, ioco ohne Faß mit 70 M. Konfum-
ſteuer 34,20.

BVreslau, 2. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Sept. 64,50, do. do. 70 Mark Berdbrauchsabgabe per Sep. 34,50

Paris, 2. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,25 per Okt. 39,50 ver
November Dezember 30,75, per Jan.April 33,50.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 2. Sert. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine dehaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver Sept.80.2 Mk., per Oktober 50,180,2 Mk., per November 48,5 Mk., per Dezember 485.
Hamburg, 2. Sept. Rüböl (unverzogt) ſtill, loco 50,00.
Köln. 2. Aug. Rüböl loco 83,50, per Oktober 52,60. per Mal 62,69.
Stettin, 2. Sept. Rüböl unverändert, per Septbr.-Dktober 39,50. per

November 49 50.
Varis, 2. Sept. Rüdöl ruhig, Sept. 54,00. per Okt. 54,25 Nov.Dez. 54,50,

ver Jan. -Apr. 55,00.
Hülſenfrüchte. t

Berlin, 2. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135-160 Mt. nach Qualität,
Viktoria Erbſen 140— 165 Mt., Futterwaare 112— 126 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo

SJ



gramm.
25-—60 Mt. ver 100 Kllogramm.

Nordhanſen, 2. Sept.

Kartoffeln. Stärke.
Berlin, 2. Sept. (Amtlich.) Kartoffeln,

Nordhauſen 2. Sept.
Hamburg, 2. Sept.

141 1 Mk., Lieferung

fleiſch 0,90 1,20 Mk.,
Hammelfleich
4,90 per Schock.

Nordhauſen, 2.
Knochen 1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk.,

Brem

September.
Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk.,

Kalbfleiſch 2,10--1,20 Mt., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2.50- 2,60 Mk., Eier 1,00--1,07 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00-3,20 Mk., Käſe 4,00-—5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 2. September. Schmalz. Steam 19,25 Mk., Fairbank 20,25 Mk., Armour
Spezial 21,59 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 20,00 30,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 22,60 Mark, in Firkins 112 Pfd.
a 56 Pfd. 23,50 Mk.. in Eimern à 28. Pfd. 24,00 Mk. unverzo

en, I. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhled 192 Pfg., Cudahy
12 Pfg., Fairbanks 20 Pfg. Sveck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Eroöſen, geibe zum Kochen 20 40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25 50 M.,

Kochlinſen 16,00 724,00 Mk., Kocherbſen
Mark, Speiſebohnen 29,00-—22,00 M. per 100 Kilogramm

Kartoffelmehl.
neue 2,00--6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelftärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl 16,00 Mt.
Kartoffeln, neue, 4,50-—-6,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt
Lieferung per AuguſtSeptember 141 142 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

per Aug. -September 141 145 Mk.,
149 lIöt Mk., Superior-Mehl 15--15 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.
Beritn, 2. September. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mit., Bauch

Schweinefleiſch
1,90--1,50 Mk. Butter 2,00 2,80

Eie
1,00--1, 50

Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 i5

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Linſen

135,--160,

I41 Mk.,
Superior-Stäcke

r. Käſe.
Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,

geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,

22,50 Mark,
llt.

in Eimern

mittel 10 Pfg., kleine 6 Pfg.,
Sachsforellen 126 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer,
Cabliau, große !5 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen

2,50 Mk.

Fiſche.
e Berlin 2. Seotem er. Karpren 120-—2,20 Mt., Aale 1.20— 260 Mt. Zander 1,00

Hechte 1,09 2,10 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 120—2,40 Mk.,
Bleie 0,60-—1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 2. September Steinbutt 96 Pfg., kl. 60 Pfg., Seezungen, große 145 Pfg.
kleine 125 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.,80 Pfg., Schoüen, große 48 Pfg., mittel 36 Pfg., kleine 18 Pfg. Schellfiſche, große 20 Pfg.

Lachs, rothfleiſchiger 150 Pfg., Silberlachs 99 Pfg.,

s Pfg., Blaufiſch i2 Pfo.

brutto incl.
Berlin, 2. September. (Amtſich.) Roggenmehl Nr. 0 und l ver 100 Kilogramm

Sack, Kündigungspreis 15,70 Mk., per dieſen Monat
15,70 bez., per Oktober 15,96 bez. per November 15,556 bez per Dezember bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,75 19,25 bez., Nr. 0 19,00-—16,00 bez. Feine Narkten über

S

Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 01 16,00 15,60 bez., do. feine Marten Nr. 01 17,00 16.00 bez-

Nr. 0 1.25 Mk. höder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8.15-—8,65 bez., Weizenkleie 7,50--7,80 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris,

Mehl.
ack. Gekündigt 600

2. September. (Schlußbericht.) Nehl

kleine 40 Pfg.

feſt, Fper September 39,25, per

Rothzungen

September Dezember 40,45, per November- Februar 49,10

BVerlin, 3. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50-—4,32 Mk., Heu 3,20-—5,90 Mk. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, September. Richtſtroh 3,50—-4,00 Mk., Heu 450 5,90 M für
100 Kilogramm.

Leipzig, 2.

Stroh. Heu.

Baumwolle und Wolle.
September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

Dezember 3,25, Mk., per Januar 3,25 Mk., per Febr. 8,25 Mc., ver Marz 3,265 Mk.
per April 3,25 M per Mal 3,26 Me., per Juni 3,27 Mk. JultAuguſt 3,30 Mk.
Umſatz 1501.0 Kilogramm. Ruhlg

Bremen, 2. September. Baumwolle Stetig. Upland middling loco 41 Pfg
Wolle, Umſatz 5000 Ballen.

Liverpool, 2. Seplemsez. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 7000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 300 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Aug. -Sept. 412 Verkäuferpreis, per Jan.Febr. 4—41 Käuferpreis,

Sept.Okt. 4 —4 Verkäuferpreis, Febr. März 41 Käufervreis
Okt. -Nop. 4 42 Käuferpreis, März April 42 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 4—-41 Käuferpreis, April-Mat 4 d. Käuferpreis.
Dez. Jan. 4—4 Werth, MaiJuni W Werth.Metalle.

Amfſfterdam, 2. September. Bancazinn 36,00.
London, 2. September. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47715 Lſtrl., per 3 Monat

4777 Lſtrl., Blei, ſpan. 1025 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl,, Zinn 59 Lſirl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 d., II. 6 Litrl. 9 d.
46 g FiFraow 2. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numhber warrant

s

40 Pfg., Zander

lebende 230 Pfg.

Wechſel auf London 9.
Goldagio 168,00.

Rio de Janeiro, 1. September.
Bnenos-Ayros, 1. September.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Voltswirthſchaft
Dr. alther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „Am die Redaktion der Hallelſchen

Antwerven, 2. S ptemer. Schmalz per Juli 46. September 3,171 Mk., per Oktober 3,20 ME., per November 322 Mk., per Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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Bekanntmachung.
Die Regulirung der Saale von Trotha

bis Schiepzig für Kleinwaſſer ſoll in
nächſter Zeit in Angriff genommen werden,

was hierdurch gemäß Geſetz vom
20. Auguſt 1883 zur öffentlichen Kenntniß
gebracht wird.

Der Regulirungsplan liegt in der Zeit
vom 2. bis einſchließlich 10. d. Mts. im W
Geſchäftslokale der Waſſerbauinſpektion

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Laudbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark, und wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt des Amtsortes oder zur Beſtellung
anterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme-
„uch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt

Halle a s., Heinrichstr. 1.
T Meldungen von 122 bei der Vorsteherin. r

V xr. E. Sehrts-Wildhagen-9879]

ſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf ung S

r l h 2 5 S. eg 29 I, während der oVerlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtatgehabten Zalle a Mühlweg wahren T aEintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Dieſen e zur t da ö
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine da n s Woſett rht der Wildhagen'sechen Frauen Industrie- Schule.
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr wendungen gegen das Projelt ſteh Vorzügliche, wissenschaftliche, practische, haus wirthscha!tliche und

gesellschaftliche Ausbildung. Ausgezeichnete Verpflegung.

ensionspreis jährlich 500 I.Meldungen bei Frau E. Gehrts- Wildhagen, Halle a. Saale,
HMeinrichstrasse 1, part. 9878

Donnerſtag den 10. September er., Vor-
mittags t I Terwin J dem Trween

nie Geſchäftslokal der Waſſerbauinſpektion an.Kaiſerliches Po ſtamt I. Halle a. S., den 1. September 1896.
J. V.: Meyer. Die Königl. Waſſerbauinſpektion.Brüneceke.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner, welche im Jahre 1897 ein Gewerbe im

Nimherziehen fortſetzen oder beginnen wollen, werden hierdurch aufgefordert,
ch bis zum 10. Oktober ds. Js. während der Dienſtſtunden in dem Polizei-
Sckretariat 1, Schmeerſtraße 1I, Zimmer 19 zu melden.

Diejenigen Perſonen, welche ſchon einen Wanderſchein beſitzen,
wollen denſelben mit zur Stelle bringen.

Halle a. S., den 1. September 1896.

als 2 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Jn Halle a. S. wird von einem tüchti
gen Kaufmann ein leichtes, beſſeres, wenn
auch kleines Geſchäft irgend welcher
Branche das aber dauernd ſicheres
Avskommen bieten muß zu kaufen
geruicht. Bevorzugt ſolche, zu denen
ſep. Fachkenntniſſe nicht nöthig und in
denen bereits etwas Hülfskräfte ſchon
länger thätig ſind. Off. unter A. A. 10
bef. Haasenstein Vogler A. G.
Halle a. S. Strengſte Diskretion
verbleibt! [9822
Geſchäftshaus in Wernigerode.

Mein Haus mit großem, der Zeit ent-

n Anbaltische Bauschule Zerbs u
Directiontechniker. Reifepüfong vor Staateprüfunges-Commiss, Kostenfr. Auskunft d. d.9089

Elto Jſitele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung“
(All einiger Inhaber: Otto Thiele)

Die Polizei-Verwaltnug.

Vekanntmachung.
Im Monat Auguſt er. ſind an Geſchenken und Sühnegeldern bei der Armen

ſſe eingegangen
vom Schiedsmann Herrn z dem Vergleiche S. K. 19 J. ſprechendem Laden, in welchem mein ſeit Halle (Saale) Leiprigerstr. 87

3. von Frau Pauline Schwerin H. Sihw. 5 Mt. 23 Jahren beſtehendes Manufaktur und
4. Föhring, Rechtsanwalt R. K. 10 Mt. Lonfektionsgeſchäft betrieben wird, will empfiehlt sichich unter günſtigen Bedingungen baldigſt

Sa. 25 M. verkaufen oder das Geſchäftslokal ver zur elegantesten und schnellsten Herstellung
Halle a. S., den 1. September 1896. Die Armen Direktion pachten. (9858

Ferne e r aller Kaufmännischen DrucksachenDas Schneidern im Hause vent Rüh euſchnigel, Hittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

wenn man Gutterick's Sechnittmuster nebst Weisungen benutzt u. 8. W. u. 5. w.Auf 1000 verkaufte Muster kommt noch nicht eine Beschwerde!
Jedes Modell in meist 10--15 Grössen, à 25 Pfennig bis 2 MarkSiehe „„Butterick's Modenblatt“ 12 Monate Mark
Zu beziehen durch unsere Agenten, alle Bichhandlungen und Postanstalten,Auf Verlangen Probenummer- gratis und franco durch: v

Getrochnete Biertreber,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [9050

bei bälligsten Preisen,
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Glank G Co. Sehnittmuster- Abtheilung, Barmen, S 2e Gebr. Mooshake, Halberſtadt.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſiraße 87. Mit 1 Bellage,
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age der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Donnerstag, den 3. September 1896.

[Nachdruck verboten.

Lady VDiana's Geheimniß.
Roman von Florence Marryat.

a (Einzige autorifirte Ueberſetzung.)
„Denkſt Du das wirklich, Mutter
„Gewiß! Mach Dir alſo keine Gedanken weiter Die

Seſchichte mit Antony iſt längſt vergeſſen, ſolch' eine Heirath
wäre ja auch ganz unmöglich. Wovon wollten ſie leben Lily
iſt vollſtändig von mir abhängig und Antony wird vor meinem
Tode nichts erhalten, außer am Tage ſeiner Großjährigkeit die
Bagatelle von dreihundert Pfund jährlich.“

„Ah, da fällt mir ein! Wird er nicht heute einund-
zwanzig Jahre alt? Bei Gott ich hatte es ganz ver-
geſſen!“

„Jch auch, aber der Geburtstag der jüngeren Söhne
iſt ja von keiner Bedeutung. Wenn ich nicht irre, war unter
den Poſtſachen ein Brief von ihm. Lies ihn mir vor, Philipp.
Er wird wohl nichts enthalten, das mich intereſſirt, aber Du
kannſt ihn immerhin durchleſen.“

Sie lehnte ſich in den Seſſel zurück und begann langſam
ihre Chokolade zu ſchlürfen, während Lord Culwarren aufſtand
und den Brief ſeines Bruders hervorſuchte. Als er aber einen
e in das Schreiben geworfen hatte wurde er plötzlich ſehr

aß.
„Mutter,“ rief er erregt, „Antony iſt wieder in England.

Dieſen Brief hat er geſtern von London aus geſchickt und bittet
darin, daß wir ihn und ſeinen Freund Fosbrooke heute an der
Station abholen laſſen. Er will ſeinen Geburtstag durchaus zu
Hauſe verleben und ich ahne den Grund dafür. Weil er nun ſein
eigener Herr und nicht länger unter Deinen Befehlen ſein wird,
will er ſich Lily holen. Auf Grund ihrer früheren Verlobung
denkt er, daß ſie ſein Weib werden wird, und deshalb ſage ich
Dir, Mutter, ſobald Antony den Fuß über die Schwelle ſetzt,
ſind all' meine Ausſichten dahin

„Du ſprichſt wie ein Kind!“ unterbrach die Lady ihn vor
Ungeduld, „und wirſt Alles verderben. Ueberlaſſe mir die
Sache! Sage nichts von Antony's bevorſtehender Rückkehr, bis

ich im erſcheinen werde.“„Aber Antony wünſcht doch, daß man ihm den Wagen um
zwölf Uhr ſchicke.“

„Jch kann ihm nicht helfen. Er hätte etwas mehr Rückſicht
zeigen ſollen, als uns ſo unerwartet zu überfallen. Jch werde
ihm ſagen, daß das durchaus unpaſſend iſt. Und dieſer Freund,
von dem er ſo viel geſchrieben Wie kann er den uns auf-
drängen Er weiß doch, daß ich keine Fremden liebe. Der
Wagen wird erſt um drei Uhr abfahren, ich habe keine Luſt,
meine Leute beim Eſſen g ſtören, und bis dahin, Philipp,
wird Lily Osprey Deine Braut ſein.“

„Mutter, wäre es möglich
Mehr als das es iſt gewiß. Sobald Du micht verläßt,

werde ich nach Lily ſchicken und ſelbſt mit ihr reden. Sie wird
ſich nicht weigern, denn ich habe ſie erzogen und ihr Vater und
Mutter erſetzt. Deshalb muß ſie mir wohl das Recht ein
räumen, ihr den zukünftigen Gatten zu wählen. Und hängt ſie
mit ihren Gedanken noch an Deinem Bruder, ſo will ich ihr
dieſelben ſchon vertreiben.“

„Aber wenn ſie ſich weigert, Antony aufzugeben? Der
Gedanke, daß ſie einem anderen Manne gehören könne, macht
mich raſend. Wenn das geſchähe, ich glaube, ich

„Es wird nie geſchehen, Pilipp? Vertraue mir!
Und nun geh', ich will Lily rufen laſſen. Bis wir uns wieder
treffen, wird alles in Ordnung ſein

Gehorſam erhob ſich der Graf, küßte ſeiner Mutter die
Hand und verließ das Zimmer, feſt überzeugt, daß Lady Culwarren
ihr Wort einlöſen werde.

4. Kapitel.

Jm Netz gefangen.
Als Lily zu ihrer Tante beſchieden wurde, befand ſie ſich

im Muſikzimmer, wo ſie dem Spiele der Miß Paget zu
Der Raum, ein mittelgroßer Salon mit ſchön ausgeführten
Deckengemälden, enthielt eine kleine Zimmerorgel, ein t

ugroße Notenregale und eine Anzahl der verſchiedenſten
inſtrumente, auf denen ſich der junge Graf verſucht hatte, bis er
ſchließlich der Mandoline den Vorzug gegeben. 3

Lily ſaß ſtill in einem Divan zurückgelehnt, vom Zauber
der Töne umfangen, halb in Träumerei verſunken. Sie war
wirklich ein reizendes Geſchöpf und man konnte es begreiflic
finden, daß Lord Culwarren und ſein Bruder ſich um den Beſitz
bewarben. Die mandelförmigen, nachtdunklen Augen, das blau
ſchwarze Haar, der friſche, rothe Mund, die blühende Geſichts
farbe und die anmuthige, biegſame Geſtalt, um die der ganze
Liebreiz der Jugend ſpielte, dies Alles machte Lily's Ex
ſcheinung zu einer außerordentlich anziehenden. Sie war zu
hübſch und gutherzig, um energiſch oder eigenwillig zu ſein, zwei
Eigenſchaften, die ſich allerdings unter der herrſchſüchtigen Leitung
ihrer Tante ſchwerlich hätten entwickeln können. Miß Paget hin
gegen beſaß große Charakterfeſtigkeit. Jhre Geſichtszüge, obgleich
ſehr blaß und faſt ſtatuenhaft unbeweglich, mußten einſt von be
deutender Schönheit geweſen ſein ſie hatte wundervolles, üppiges
Haar, aber ſie verbarg es möglichſt unter einem Häubchen, und
die dunklen Kleider, die ſie trug, ließen ſie älter erſcheinen als
ſie war. Von feiner Bildung und reich begabt, nahm ſie in
Gardenholm nicht die Stellung einer gewöhnlichen Geſellſchafterin
ein, ſondern vielmehr die einer vertrauten Freundin der Lady
Culwarren, der ſie ſich im Laufe der Zeit unentbehrlich zu machen
verſtanden hatte.

Als Lily hörte, daß ihre Tante nach ihr verlangte, war
ſie haſtig aufgeſprungen. „O, Miß Paget,“ rief fie, ſichtlich be
ſtürzt, „was mag Tante Emily von mir wollen

„Weiß ich es, Lily? Vielleicht ſollſt Du ihr ein Buch holen
oder einen Brief ſchreiben. Laß ſie nicht warten

„Aber ich habe ſie ja ſchon heute Morgen geſehen. Ob
Philipp wohl bei ihr iſt

„Was macht Dir das aus Deine Tante wird nach Dir
ſchicken, wenn ſie Dich nicht braucht. Wirklich, Lily, Du wirſt
von Tag zu Tag bequemer

„Jch liebe aber nicht, fortgerufen zu werden, wenn Sie
ſpielen“, ſchmollte Lily, noch immer zögernd.

„Je eher Du gehſt, Kind, je eher kannſt Du wieder zurückkommen“, entgegnete Miß Paget. „Jch will hier u Dich

warten.“
Wiederſtrebend gehochte das Mädchen. Eine innete Stimme

warnte ſie vor dem, was kommen würde, und ließ ſie vor dieſer
Unterredung zittern wie den Vogel, wenn er in den Bereich einer
Schlange kommt. Und es war wohl etwas Schlangenartiges in
der Weiſe, wie Lady Culwarren ihre Nichte empfing. Sie
fürchtete nicht mit Unrecht, daß Lily noch immer eine romantiſche
Neigung für ihren jüngeren Vetter in ſich trug. Um ſie trotz
dem den Wünſchen Philipp's gefügig zu machen, wollte ſie ihr
in ſo lebhaften Farben ſchildern, wie viel ſie ihren Verwandten
für alle erwieſenen Wohlthaten ſchuldig ſei, daß das Mädchen
ſchon aus Dankbarkeit würde einwilligen müſſen.

Lily mit zärtlicher Liebkoſung neben ſich auf den Divan
ziehend, begann ſie freundlich: „Mein liebes Kind, ich habe Dich
heute Morgen nur flüchtig geſehen. Du weißt nicht, wie ſehr
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mir der Anblick Deines lieben Geſichtchens fehlt und wie eifer „JIch werde Alles thun, was Du willſt!“ entgegnete Lily C
ſüchtig ich bin, wenn Du Fremden Deine Geſellſchaft widmeſt.“ verwirrt. e„Aber ich war nur mit Miß Paget im Muthenner „So kann ich Philipp ſagen, daß Alles in Ordnung iſt?“ e

„Einerlei, Du warſt nicht hier. Und ich liebe Dich doch Das Mädchen nickte ſtumm und brach dann plötzlich in 2
ſo ſehr, meine kleine Lily.“ a Thränen aus. Die Lady legte ihren Arm um die Weinende u

„D. ich weiß, wie gut Du immer gegen mich geweſen biſt.“ und, ſie zärtlich an ſich ziehend, ſagte ſie: „Nun, ich will
„Wie kühl das klingt erwiderte die Gräfin etwas ver Dich jetzt nicht weiter drängen. Trockne Deine Thränen, zu e

ſtimmt. „Andere waren auch gut gegen Dich, z. B. Miß künftige kleine Gräfin von Culwarren! Jch weiß genug und g
Paget, aber ich habe doch am meiſten für Dich geſorgt hin überzeugt, daß Du Dein Wort nicht zurücknehmen wirſt. t
und ich liebe Dich wie mein eigenes Kind. Haſt Du je die (Flaube mir, Du wirſt einſt auf dieſen Tag als den glücklichſten

Mutter vermißt, Ailv J. Deines Lebens zurückblicken!“ C„Nie, Tante rief das junge Mädchen r d Mochte Lily in ihrem Herzen auch anderer Meinung ſein, V
habe mich ſogar immer für W e gehalten als Andere, weil der Lady gegenüber wagte ſie nichts mehr zu ſagen und nachdem al
ich zwei Mütter beſitze, wol ich und Miß Paget. W ich cht ſie ihre Tante geküßt, verließ ſie haſtig das Zimmer. Jhr erſter T
Wer Liebe aus vollem Herzen, wirklich, ich bin nicht Gedanke war, Miß Paget aufzuſuchen und ihr das ſchreckliche b

l her ſie g F ſoAen das biit De nicht. man Eich ing! Allen inge a et ehe Feeteneten eeeen Wrhe ke t

ſt i i ltern hinterließen Dir r e h rdankſt Ou mir auch Alles denn Deine Eltern hinte iſt eine älteren, äußerlich ſehr zurückhaltenden Geſellſchafterin, aber Lily
z nichts. Was Du bei Deiner Volljährigkeit erhältſt iſt eine Impfand ein ſo brennendes Verlangen, ihr Herz auszuſchütten, n
Bagatelle gegen das, was h für Deine Erziehung ausgegeben ha ſie ſich in Ermangelung einer anderen mitſtihlenden Seele i
habe. Aber ich that das herzlich gern F. an Miß Paget wandte. Dieſe befand ſich noch im Muſikzimmer,

ante“, rief Lily gerührt, „wie ſoll ich Dir für al n der Orgel ſitzend und in einem Notenheft blätternd Voll I
Deine Güte danken?“ 13 483 Ungeſtüm warf Lily ſich in ihre Arme, in eine Fluth von 2„Jch verlange nichts, als Dich und Philipp glücklich zu S d ſiſehen. Wir haben heute viel von Dir geſprochen.“ rer ausbrechen äly?“ rief Miß Paget üb t

„Von mir?“ Lily wurde ſehr blaß; ſie fühlte, daß ihre Bas ſt Seſzhen, Lily?“ rief Miß Paget überraſcht. 6
ie nicht „Warm ſo verzweifeltAvaur ſie nicht betrogen. r u„Nun ja! Warum auch nicht? Wir haben Dich Beide ſo „O, es iſt zu furchtbar!“ ſchluchzte das Mädchen. „Können v

Jehr lieb und wünſchen nur Dein Wohl. Sage mir, fühlſt Du Sie es nicht ahnen, Miß Paget?“ de
Dich glücklich bei uns, Lily n „Doch, doch, Kind! Jch errathe es. Deine Tante ver erEinen Augenblick zögerte das junge Mädchen. Dann er urſachte dieſe Thränen, indem ſie Dich zu einem Schritte drängte, K
widerte ſie haſtig: „Ja, ich bin glücklich.“ der Dir widerſtrebte.“ je„Das freut mich zu hören! Jch wäünſchte, ich könnte dies Cauch von Philipp ſagen, aber er iſt nicht glücklich! (Fortſetzung folgt.) de„Warum nicht?“ fragte Lily, unwillkürlich vor der Antwort vizitternd. B„Kannſt Du das fragen, Kind? Du biſt ein Weib und umüßteſt doch den Jnſtinkt eines ſolches beſitzen. Siehſt Du denn ernicht, daß mein Sohn Dich liebt Geiſter an der Saar. di„O, ſprich nicht weiter, Tante! Jch beſchwöre Dich!“ rief ziLily mit gefaltenen Händen und einem Blick, in dem ſich Be (Schluß.)
ſtürzung und Verzweiflung malte. Lady Culwarren erkannte ſo Dicht hinter Mettlach verengt ſich das Thal faſt zur Schlucht. w
fort die Urſache, aber ſie that, als bemerke ſie es nicht. Die Saar rauſcht ungebärdig über verborgene Klippen und ein el

„Warum ſoll ich nicht darüber reden ſagte ſie, eine würde brauſender Widerhall liegt ſtetig über den Wellen. Der Himmel 1
volle Miene annehmend. „Du wirſt doch nicht Dein Spiel mit ſchaut herein, faſt nicht breiter als die Saar ſelbſt. Und da
ſeinem Glück treiben, nach all' den Jahren, in denen wir für flammt auch ſchon wieder jenes unſichere Leuchten über Strom
Dich geſorgt haben, wie eine Fremde von uns gehen wollen. Jſt und Berg, das Fauſts Zauberbilder begleitet. Vor uns, wo H
es zu viel verlangt, wenn ich Dich erſuche, mir einige Minuten die Saar in ſpitzem Winkel ſich wendet und ſich ſelbſt wieder J
zuzuhören begegnet, ertönt lautes Rufen und Pferdegewieher, dazwiſchen B„So ſprich, Tante!“ erwiderte das junge Mädchen mit ge ein ſeltſames Kniſtern und Krachen. Das Schiff biegt um die le
preßter Stimme. Ecke, ſiehe da! Oben auf dem Felsrücken liegt die alter di„Philipp liebt Dich fuhr die Lady in ſtolzem Ton fort, thümliche Burg Montclair, eine uneinnehmbare Feſte nach den fo
„und er wünſcht Dich zu ſeinem Weibe zu machen. Es giebt in Anſchauungen früherer Jahrhunderte. Unten an der Saar iſt al
Sngland kaum eine Familie, aus der er nicht hätte ſeine Ge Alles von buntgekleidetem Kriegsvolk erfüllt. Einige Worte be
mahlin wählen können, aber er zieht es vor, Dir dieſe Ehre zu Fauſts erklären mir die Lage. Der Burgherr Jacob von u
erweiſen. und auch ich würde mich freuen, Dich in Wirklichkeit Montclair hatte ſich gegen ſeinen Lehnsherrn, den Erzbiſchof h
meine Tochter nennen zu können. Jch kann deshalb nicht Balduin von Trier, einen Nachkommen Johanns von Böhmen, V
glauben, daß Du die Abſicht haſt, ſeinen Antrag zurück empört und eine achtmonatliche Belagerung im Jahre 1351 un tr
zuweiſen.“ geſchwächt ausgehalten. Da unternahm Balduin einen ent- A„O, nein ſtammelte Lily, wie ein Eſpenlaub zitternd, „um ſcheidenden Schritt. Dort drüben am Rande des Fluſſes hält he
keinen Preis der Welt möchte ich undankbar gegen Euch er er ſelbſt, eine herriſche Geſtalt auf ſchäumendem Rappen, um K
ſcheinen, aber trotzdem, ich kann nicht, es wäre un- geben von glänzendem Gefolge, und mit finſterem Lächeln blickt v
echt er hinauf. Er winkt, und plötzlich ſchlagen lodernde Flammen u„Was wäre unrecht?“ unterbrach die Gräfin ſie ſcharf. aus einer Höhlung dicht unter dem Thurme der Vorburg V
„Willſt Du damit ſagen, daß Du Philipp nicht liebſt?“ heraus. Tollkühne Söldner haben jene Höhle in den Grau 3

„O, gewiß liebe ich ihn, aber nicht in der Weiſe wackenfelſen hineingearbeitet und mit allerlei brennbaren Stoffen un
Sie ſtockte, während dunkle Röthe ihr Geſicht übergoß. gefüllt. Jmmer höher züngelt die Lohe, beſtürzt ſammeln ſich E
„Was weißt Du von den verſchiedenen Arten der Liebe? die Mannen von Montelair bei dem Thurm, denn in ihm be- ſo

Wer hat gewagt, mit Dir über dieſes Thema zu reden findet ſich die einzige Quelle, welche die Burg mit Waſſer ver de
Niemand, T ſorgt. Der Boden dampft, die Felſen glühen und berſten, ein w„Niemand, Tante. Jch dachte nur
Du haſt nichis zu denken Deine Pflicht iſt, zu gehorchen!“ Riß läuft durch die gewaltige Mauer des Thurmes. Die von Pre à enten Deine enicht iſt, zu geherchen Montclair weichen zurück, höhniſche Zurufe erſchallen aus dem Hbrauſte die Lady auf. Doch ſie beherrſchte ſich raſch wieder und Heere Balduins, das gemächlich dem Schauſpiel zuſieht. Da

ſagte in freundlicherem Ton „Komm, Lily, ſei vernünftig Ver dröhnt ein dumpfer Schall aus der Höhlung, Funken, Aſche ſ
ſprich mir, daß Du Philipp glücklich machen willſt! nnd Oualm ſtieben hervor, und nun der gehen ſenkt ſich mit re

„Kann ich es denn?“ war die zweifelnde Antwort. ſammt dem Thurme, der Athem ſtockte mir da! Felſen
„Natürlich kannſt Du es! Seit Jahren ſchon wünſchte ich und Thurm brechen mit donnergleichem Getöſe in ſich zuſammen 8

eine Verbindung zwiſchen Euch und war froh, daß Philipp dem und rollen in mächtigen Blöcken die Steile herunter! Ziſchend J
entgegenkam. Aber warum ſchauſt Du ſo trübſelig d'rein? Jſt empfängt die Saar die glühenden Maſſen kaum weicht unſer n
es Dir nicht recht Schiffloin aus die verſchüttete Quelle ka t in dem heißen
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Geſtein und überzieht Alles mit dichten Dampfwolken. Durcheine Lücke ſehe ich noch, wie Jakob von Montclair in der Breſche

erſcheint und das An der Unterwerfung re winkt.
Balduin grüßt ritterlich mit dem Schwerte hinauf, da ſtürmt
unſer Nachen weiter.

Fauſt kommt meiner Frage zuvor, indem er ſagt „Balduin
ehrte den Heldenmuth ſeines Gegners. Die Burg wurde zwar
geſchleift, doch die Beſatzung erhielt freien Abzug mit kriegeriſchen
Ehren, und einige Jahre ſpäter verſöhnte ſich die Familie von
Montoclair wiedermitdem Erzbiſchof und wurde von Neuem mit ihren
Gütern, mit alleiniger Ausnahme von Montclaire, belehnt.“
Brav gemacht, Balduin! Und hier iſt es dir beſſer geglückt,
als in Sponheim, weißt du noch Lebewohl, und wenn dein
Denkmal in Trier fertig ſteht, man ſteckt ja eifrig in den Vor
bereitungen, dann will ich dich als alten Bekannten freundlich
begrüßen!

Die Berge öffnen ſich, ein lieblich blühender Gau liegt vor
uns, eine faſt ununterbrochene Reihe ſchmucker Dörfer zieht ſich am
linken Ufer der Saar entlang. Eine kühn geſchwungene eiſerne
Brücke verbindet das alte Merzig mit dem gegenüberliegenden
Hilbringen. Fauſts Blick fällt auf ſie, Bogen und Pfeiler zer
fließen in Luft, die Straße mündet in eine ſeichte Furt da
ſieh! Unter Trompetenklang bewegt ſich ein glänzender Zug von
Rittern, von Sänften, von ungefügen Laſtwagen und rieſigem
Gefolge aus Hilbringen heraus und durchſchreitet die Furt, und
u gleicher Zeit zieht ein kleiner Reitertrupp, gefolgt von einigen
wehrhaft anzuſchauenden Bürgern zu Fuß, von Merzig aus nach
der Furt und erwartet?am Ufer die Herankommenden. Als der
erſte das Land erreicht, ſpringen die Reiter ab. „Heil unſerem
Kaiſer Lothar brauſt es in die Lüfte. Freundlich erwidert
jener Ritter mit der gebieteriſchen Miene „Dank meinen lieben
Getreuen! Ja, als Kaiſer ziehe ich in Merzig ein, um hier in
dem alten Königshof der Merovinger Lager zu halten. Grade
von Verdun her führt mich mein Weg, wo ich mit meinen
Brüdern mich friedlich vertragen habe. Mein iſt die Kaiſerkrone
und mein ſind dieſe herrlichen Lande! Geleitet mich denn in
eure gute Stadt!“ Bannerträger und Zinkeniſten ſetzen ſich an
die Spitze des Zuges und unter jauchzendem Zurufen des Volkes
ziehen ſie in die Thore von Merzig.

Weiter rauſcht unſer Kahn. Hinter uns wölbt ſich die Brücke
wieder empor und ein Siſenbahnzug ſanſt über die Stelle, wo
eben die eiſenbeſchlagenen Flügel des Stadtthores knarrten. So
1052 Jahre bringen doch Manches mit ſich!

Mephiſto ſpottet natürlich wieder „Ein wunderbar gutes
Hochdeutſch ſprach der Kaiſer Nun fuhr ich nicht ſchlecht
anf! „Alter Nörgler!“ rief ich, „zeige mir ſelbſt einmal etwas
Beſſeres, wenn du es vermagſt „Hm“, meinte er, „die Ge
legenheit iſt nicht übel. Wenn ich“ Fauſt zuckte gleichgültig
die Achſeln. „Wohlan denn rief Mephiſto und erhob ſich. So-
fort fällt ein ſchwefelgelber Schein über die Landſchaft und das
am Ufer liegende Dorf Beckingen. Die Karcherſchen Fabrikge-
bäude ſinken in den Boden, ſodaß ein von niedrigen Häuſern
umgebener v frei liegt. Es iſt die alte Komturei der Deutſch
herren, die bis zum Jahre 1792 hier gehauſt haben. Ein bleicher
Mann in ſchwarzer Tracht, ungefähr derſelben, wie ſie Fauſt
trägt, wird von Bewaffneten aus dem Hauſe in den Hof geführt.
Auf der Freitreppe des Mittelgebäudes erſcheinen die Deutſch
herren in ſchwarzen Gewändern mit weißen Mänteln. Der
Komtur tritt vor und redet den Gefangenen an „Stadtſchultheiß
von Trier und Rektor der daſigen Univerſität, Doktor juris
utriusque Heinrich Flade, gröblich habt ihr mein freundwilliges
Vertrauen getäuſcht. Jhr waret berufen, derer verderblichen
Zauberer und Hexen abgötttiſche Miſſethaten ans Licht zu führen
und zu ahnden. Jhr habt in wenigen Jahren zur größeren Ehre
Gottes ſechshundert Heren zum Scheilerhaufen geliefert. Jch
ſchätzte euch darob hoch und war euer Freund. Aber wie ihr
der Verdammten Habe an euch gezogen habt, und das von Rechts
wegen, ſo iſt auch ihr dämoniſches Weſen in euch hinübergezogen.
Man hat es laut ausgeſprochen, daß ihr ſelbſt auf der Hetzrather
Haide jenen teufliſchen Tänzen beigewohnt habt, und vor dem
Gericht zu Trier iſt Anklage gegen Euch erhoben. Jhr ſeid ge
flohen und habt in meiner, des Komturs Jakob von Eltz, ſitten
reiner Behauſung unter der Maske der Freundſchaft Aufnahme
zeſucht. Unwiſſend des Geſchehenen habe ich euch beherbergt.
Zur rechten Zeit noch habe ich aber gewiſſe Nachricht empfangen
Jch ſage mich von euch los, liefere euch durch ſichere Boten
nach Trier und überantworte euch euren Richtern. Ziehet hin,
und möge Gott euch nd mir verzeiben!“ Er wendet ſich ab

und kehrt mit den Deutſchherren in das Haus zurück. Der Ge
fangene wird gefeſſelt und fortgeſchleppt.

Mephiſto winkt, die Erſcheinungen verſchwinden. „Jm
Jahre 1588 haben ſie ihn zu Trier verbrannt!“ lacht er
hämiſch. Zornig balle ich die Fauſt, was hilfts? Er hat
mir ſeinen Einfluß gründlich dargethan! Wie manches Feuerchen
mag er noch in den Gehirnen entzündet haben, das ſich nachher
eine geiſtige Bewegung zur Ehre Gottes oder zum Wohle der
Menſchheit nennt!

Wir jagen am Limberg vorbei, der faſt ſenkrecht von der
Saar aus Juiſteigt und nun ſchlingt ſich das Flußbett her
durch eine ebene Wieſenfläche. Mitten im Grünen, am Ufer der
Saar, liegt eine Feſtung, die zwar nicht ſo ſchön bunt iſt, als
wenn ſie aus einem Richterſchen Steinbaukaſten erſtanden wäre,
dafür aber etwas größer. Es iſt Saarlouis, erbaut im Jahre
1681 durch Vauban, angeblich infolge eines Frühſtücks bei
Louis XIV., mit dem er wettete, daß er in einem Jahre eine
vollſtändige Feſtung neuſchaffen wolle. Vauban gewann ſeine
Wette, den größeren Gewinn trug aber Frankreich davon, denn
Saarlouis iſt der Geburtsort des

Schon winkt Fauſt. Die Feſtungsmäuerchen, Baſtiönchen
und Kaſemättchen ſchieben ſich auseinander, wir ſehen ein kleines
zweiſtöckiges Häuschen in einer engen Gaſſe. Ueber der Haus
thür iſt eine große eiſerne Tafel mit einer kurzen arg an
gebracht. Da tritt ein Mann heraus tn prachtvoller Uniform
Er S eine Piſtole aus dem Gürtel und feuert ſie in die h
zu unſerer Begrüßung, dann ergreift er ein gewaltiges Sprach
rohr und ruft mit einer gewandten Verbeugung herüber:
„Messieurs Nun ſteht er dort, die Hand in die Hüfte ge
ſtützt, das eine Bein weit abgeſpreizt, elegant wie ein preußiſcher
Tambourmajor, und zugleich tritt plötzlich die Jnſchrift auf der
eiſernen Tafel deutlich hervor. Sie lautet: Ici est ne le
marécha] Ney. Der Bravſte der Braven! ſage ich unwillkür-
lich. Wenn Sie doch gütigſt richtig überſetzen wollten! ſagte
Mephiſto in überlegenem Tone. Brave heißt tapfer, ſchlagen
Sie nur im kleinen Plötz nach. Das deutſche Wort brav hat
einen Beigeſchmack, der nicht hierher paßt und mir außerdem
perſönlich unangenehm iſt. Aber im großen Plötz ſteht
Und im Thibaut ſteht

Fauſt runzelt die Stirn und ſpricht leiſe das Wort:
„Moskwa!“ Der Marſchall wirft den Federhut vom Haupte
und fährt herum, aber über die abgewendete Schulter feuert er
noch einmal eine Piſtole ab. Dann verſchwindet er im Hauſe.

Die Mauern rücken wieder zuſammen, unſer Kahn rauſcht weiter.
„Wird die andere Berühmtheit von Saarlouis, der Admirak

Knorr, nicht erſcheinen?“ wandte ich mich an Fauſt. Ein einziger
ſtummer, etwas ſpöttiſcher Blick belehrte mich über die Thorheit
meiner Frage: an einem im Dienſte befindlichen deutſchen Soldaten
ſcheitert die Macht des Geiſterbannes. Zugleich aber deutete Fauſt
auf ein wunderlich altmodiſches Wagengebäude, das eben aus dem
Südthor der Feſtung herausſchwenkte. Das Fenſter des Wagenswird geöffnet, ein friſcher blonder junger Mann, mit weichem

Schnurrbärtchen und großen blauen Augen, winkt herüber.
Das Fenſter ſchließt ſich wieder, der Wagen verſchwindet in
einer Nebelwolke.

„Wer war das?“ fragte ich erſtaunt. Fauſt ſchüttelte miß-
muthig den Kopf, „wäre er ein paar hundert Jahre todt, dann
würdet ihr ihn ſchon kennen, den Dichter des Lichtenſtein
„Und den Entzifferer meiner Memoiren!“ ſchmunzelt Mephiſto
mit ſelbſtgefälliger Autorenmiene. „Wilhelm Hauff! Aber
wie kommt der dierher?“ „Skizzen, Band II, Seite 820!“ iſt
Fauſts kurze Antwort. Jch werde dort nachleſen.

Jn ſchwindelnder Eile ging es weiter, wir näherten uns
Bous. Dieſer Ort wird mir ſtets unvergeßlich bleiben!
Mephiſto hatte Fauſt ſeit einiger Zeit allerlei zugeraunt, Fauſſts
Miene verdüſterte ſich zuſehends, und um ihn etwas aufzuheitern,
kalauerte ich ganz harmlos, es wäre eigentlich ebenſo wunderbar
wie ſchade, daß, wie Saarburg und Saarlouis, nicht auch Saar-
dam an der Saar läge, den weiſen Bürgermeiſter van Bett und
ſeine ſchalkhafte Nichte Gretchen hätte ich gern auch einmal be-
grüßt. Kaum habe ich die Worte heraus, ſo bricht Mephiſto
in ein höhniſches Gelächter aus, Fauſts Auge ſprüht Blitze auf,
mich, ein Wirbelwind packt mich und trägt mich in die Höhe, ich
höre noch, wie Mephiſto mir gellend nachruft: „Auf baldiges
Wiederſehen!“ Dann vergehen mir die Sinne. Als ich
wieder zu mir kam, ſaß ich bei Conz am Ufer. Spornſtreichs
lief ich nach Trier zurück.

Jch weiß bis heute nicht, was ich eigentlich verbrochen habe,
und ich wäre dem Verleger von Knigges „Umgang mit Menſchen“



ſehr dankbar, wenn etwa einer neuen Auflage ein Anhang über
den Umgang mit Geiſtern beigefügt würde. Vielleicht fände ich
darin Aufklärung und Belehrung für zukünftige Fälle.

Allerlei.
Hypnotiſcher Unfug. Ein eigenartiger Kontrakt hat in Jndiano

polis, in den Vereinigten Staaten, zu einem gewiß ſeltenen Proceß
Veranlaſſung 77 deſſen Erledigung man mitbegreiflichem Intereſſe
entgegenſieht. Hypnotiſeur hatte als Glanznummer ſeines Reper
toirs die Einſchläferung eines Mannes angegeben, welcher ſodann
lebendig begraben und nach drei Tagen wieder erweckt werden ſollte.
Nach mehreren vergeblichen Verſuchen, einen Mann zu finden, der an
die Kunſt des Hypnotiſeurs genügend geglaubt hätte, erklärte ſich
ſchließlich ein armer Teufel dazu bereit, gegen eine entſprechende Ent
ſchädigung ſich lebendig begraben zu laſſen. Dies war ein Geſchäft
wie manches andere auch, und ſo wurde ein regelrechter, geſtempelter
Kontrakt abgefaßt, der beiderſeitig unterſchrieben wurde. Die Procedur
gug vor ſich, der Mann ſchlief und wurde auch, wie ausgemacht, im

irview Park beerdigt. Vorſichtshalber jedoch hatte ſich der Be
erdigungscandidat ausbedungen blos 4 Fuß unter den Boden ge
bracht zu werden, dann am Sarg eine bis an die Oberfläche reichende
Röhre anzubringen, um eine genügende Luftzufuhr zu ermöglichen und
eventuelle Hilferufe vernehmen zu können, und ſchließlich an ſeinem
Grabe“ einen Wächter aufzuſtellen, um nöthigenfalls ſeine „Aufer-

ſtehung“ ſofort bewerkſtelligen zu können. All' dieſe Maßnahmen
waren ſehr angemeſſen, denn nach kaum 14 Stunden ertönten ver-
Prpelt Hilferufe, vermiſcht mit Fluchen und Heulen, dem ein plötz
iches vollſtändiges Verſtummen folgte. Die Ausgrabung nahm

immerhin längere Zeit in Anſpruch, und man fürchtete, einen Todten
zu finden. Der Anblick war grauſig genug. Mit zerrauftem Haar,
zerfetzter Haut und ſtierem Blick brachte man den vollſtändig Er
ſchöpften an's Tageslicht. Nach ſtundenlangem Mühen gelang es erſt,
den Mann halbwegs zu beruhigen. Der herbeigeeilte Hypnotiſeur, um
ſeinen Ruf beſorgt, wollte ſofort wieder mit der Einſchläferung be-
ginnen, ſtieß aber auf den heftigſten Widerſtand ſeitens ſeines „Mediums“,
welches beſtimmt erklärte, daß es „genug habe“. Da weder Ver
ſprechungen noch Drohungen nützten, reichte der in ſeinem Geſchäft
und Ruf geſchädigte Hypnotiſeur auf Grund des rechtsgiltig abge
ſchloſſenen Kontraktes die Klage gegen den Abtrünnigen ein. Man
darf geſpannt ſein, welche Beantwortung ſeitens der Richter die Frage
r wird: Darf ein Menſch gegen ſeinen Willen lebendig begraben
werden

Ein moderner Landsknecht. Jn Cape Girardeau, einem
deutſchen Städtchen am Miſſouri, iſt jetzt Auguſt von Cloedt
geſtorben. Er war am 29. Mai 1826 in Weſtfalen als Sohn eines
adeligen Gutsbeſitzers geboren und trat, nachdem er eine vortreffliche

Erziehung genoſſen hatte, als junger Mann in die preußiſche Armeeein. Als Offwier machte er 1848 den Feldzug gegen die badiſchen

Aufſtändiſchen mit. Nachdem er bis zum Hauptmann gerückt war,
quittirte er den Dienſt, um unter Garibaldi's Fahnen zu treten. Er
betheiligte ſich an den italieniſchen Freiheitskämpfen und erhielt ſchließ-
lich das Majors-Patent. Kurz vor Ausbruch des Bürgerkrieges
wanderte Herr von Cloedt nach den Vereinigten Staaten aus und
trat, als Lincoln das Volk zu den Waffen rief, als Gemeiner in die
Kompagnie J des 119. New- Yorker Jnfanterie- Regiments ein. Seine
nilitäriſchen Kenntniſſe ſicherten ihm bald ein Avancemſent zum Haupt-
nann, worauf er dem Stabe des Generals Blenker von der Potomae-
Armee zugetheilt wurde. Er gerieth in ſüdliche Gefangenſchaft und
mußte 22 Monate in dem berüchtigten Libbygefängniß verbringen.
Dies ſchwächte ſeine Geſundheit und bis zu ſeinem Ableben hatte er
an den Folgen der furchtbaren Strapazen zu leiden. Nach dem
Kriege kam Herr von Cloed nach Cape Girardeau, wo er Jahre lang
ſtädtiſcher Ingenieur und auch Aſſeſſor war. Jn den letzten Jahren
war er Jnvalide und ſeit drei Monaten an das Zimmer gefeſſelt.

ſtarb, allgemein geehrt und von einem großen Freundeskreiſe be-
rauert.

Glänzende Toiletten. Von der Prunktafel in der Wiener Hof-
burg zu Ehren des Za ren wird noch berichtet: Unter Vorantritt
des erſten Oberſthofmeiſters, Fürſten Rudolf Liechtenſtein, betrat Ter
Hof den Saal. Als erſtes Paar erſchien Kaiſer Franz Joſef mit
der Zarin, der Kaiſer in der ſchmucken Uniform ſeines Kerholmer
Garderegiments, die ihn vorzüglich kleidet, die Zarin eine wahrhaft
glänzende Erſcheinung. Sie trug ein roſa SatinDucheſſekleid mit
nicht zu langer Schleppe und von deeidirter Farbe, das reich mit
Silber und Brillanten-Stickerei bedeckt war; dieie diente aber nur
einem Brillantſchmucke als Folie, der in eine Märchenwelt zu gehören
ſchien. Das hohe, ziemlich weit vorn befeſtigte Diadem, das Collier,
das mit ſeinen Zackenreihen faſt den ganzen Nacken bedeckte, und die
große Broſche an der Corſage, von der kleine BrillantenKaskaden
herabfielen Alles funkelte und ſtrahlte um die Wette. Die einzelnen

e I

Steine warfen vielfarbene Strahlenbündel aus und umgaben das junge,
anmuthige Haupt mit einem blendenden Scheine, in dem das liebliche
Lächeln, mit dem die Zarin alle ihr dargebrachten Begrüßungen er
widerte, den richtigen Rahmen fand. Das zweite Paar war Zar
Nikolaus II. in der Jnfanterie-Uniform mit dem blauen Bande
des AndreasOrdens und die Kaiſerin Eliſabeth. Die Kaiſerin
ſchritt mit hoheitsvoller Anmuth am Arme des Jaren durch den
Saal. Sie trug ein ſchwarzes, reich mit Jais h Kleid mit ſehr
langer Courſchleppe. Ein duftiger Schleier fiel von der hohen Friſur
herab und eine dichte Krauſe umſchloß den Hals. Die Aermel waren
kurz und ſchloſſen ſich an lange ſchwarze Handſchuhe. Ein Auerhahn
fächer vervollſtändigte die Toilette, die jedoch des farbigen Schmucke
nicht entbehrte. Um die Büſte ſchlang ſich das kirſchrothe, gelb-
eränderte Band des ruſſiſchen Katharinen-Ordens und die Bruſt
chmückten in Brillanten die zwei Großkreuze vom Katharinen- und

dem SternkreuzOrden. Beim Sprechen verklärte oft ein bezauberndes
Lächeln die ſchönen Züge der Kaiſerin, auf denen immer und immer
wieder die Blicke der Anweſenden bewundernd ruhten. Nach den
beiden Kaiſerpaaren folgten Szberzog Otto mit der Kronprinzeſſin
Wittwe Stefanie, Erzherzog Ludwig Viktor mit der Erzherzogin
Marie Joſefag, die im Trauerkleide erſchienen war (in Trauer um
den Erzherzog Karl Ludwig); ihre herrlichen Brillanten hoben ſich von
dem Schwarz um ſo prächtiger ab. Erzherzogin Jſabella, am Arme
des Erzherzogs Joſef Ferdinand, vervollſtändigte die Reihe der fürſt
lichen Frauen. Die Kronprinzeſſin-Wittwe hatte eine auserleſen ſchöne
Toilette aus heliotropfarbenem Brokat und Tüll, ſowie prachtvollen
Schmuck, Erzherzogin Jſabella eine reiche gelbe Toilette mit Georginen
in verſchiedenen Farben.

Der Regenſchirm im Theater. Jn der Bretterbude, weiche
in Bad Kiſſingen den Namen „Kgl. Theater“ führt, tropfte es im
Zuſch auerraum dieſer Tage ganz luſtig von der Decke. Durch das
Abnehmen des Kronleuchters war eine Stelle undicht geworden und
gewährte dem Regen Durchlaß. Der unter der Brauſe ſitzende Herr
gewann der Geſchichte die komiſche Seite ab und ſpannte zum Schutze
gegen das himmliſche Naß unter dem großen Halloh des Publikums
ſeinen Regenſchirm auf, unter dem er bis zum Schluß der Vor-
ſtellung ſitzen blieb.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Unter der großen Zahl unſerer illuſtrirten Wochen- und Monats

ſchriften nimmt zur Zeit kaum eine einen rüſtigeren Fortgang wie
die Jlluſtrirten Oktavhefte des alten bewährten Familien
blattes „Ueber Land und Meer“. Jedes neue Heft dieſes Unter
nehmens zeigt uns, wie ſehr die Leitung desſelben beſtrebt iſt, An-
ſchluß an das Tagesleben zu gewinnen und dabei in Wort und Bild
fort und fort Neues und Ueberraſchendes zu bieten. So weiſt, nach
dem erſt kürzlich der Jnhalt eine Erweiterung erfahren, das erſte Heft
des neuen Jahrgangs ſchon wieder eine neue Rubrik auf, Neues vom
Büchertiſch, in welcher Paul von Szcezepanski hinfort ſeine geiſtreichen
und vielgeleſenen Kritiken ausſchließlich veröffentlichen wird. Dabei iſt
der ſonſtige Jnhalt des Heftes ſo reich und mannigfaltig, wie der
Rahmen des Unternehmens es nur verſtattet. Neben belletriſtiſchen
Beiträgen von A. Wichard und O. Elſter finden wir eine Fülle von
unterhaltenden und belehrenden Aufſätzen, u. A. die erſte ſachgemäße,
durch Abbildungen erläutere Darſtellung der Lautenſchlägerſchen Dreh-
bühne, Schilderungen der ruſſiſchen Krönungsfeierlichkeiten, Reiſe und
Jagdſkizzen, ernſte und heitere Plaudereien aus den verſchiedenſten
Wiſſensgebieten und eine mit reichem Bilderſchmuck verſehene Chronif
der Zeitereigniſſe. Eine Spezialität des Blattes, der vielfarbige
Fakſimile-Druck, iſt durch zwei werthvolle Kunſtbeilagen, „Liſettli“,
nach dem Gemälde von K. J. Böhringer, und „Kämpfende Birkhähne“,
nach dem Gemälde von W. Gräbhein, ſowie durch bunte Streubilder
zu den Artikeln „Jm badiſchen Schwarzwald“ und „Die türkiſche
Armee“ nach Aquarellen von Fritz Reiß und Franz Schlegel vertreten.
Eine beſondere Ueberraſchung wird den Abonnenten des neuen Jahr
gangs durch die Einladung zur Löſung einer intereſſanten Preisauf-
gabe bereitet, deren Wortlaut im zweiten Hefte zur Veröffentlichung
gelangt, und als Ehrengabe wird der beſten Löſung dieſer Aufgabe
ein Original Oelgemälde „Kinder des Südens“ von Léon Herbe
(Bildfläche 64 em breit, 79 em hoch) in goldechtem Rahmen im
Werthe von 500 Mark zugeſichert. So hat die Leitung des Unter
nehmens Alles gethan, um nach jeder Richtung den geſteigerten An-
forderungen der Zeit Rechnung zu trazen, und wir ſind überzeugt,
daß kein Leſer das Heft aus der Hand legen wird, der in ihm nicht
etwas ihn beſonders Anziehendes gefunden hätte. Das erſte Heft
(Preis 1 Mark) ſendet jede Sortiments oder Kolportage- Buchhandlung

auf Verlangen zur Anſicht ins Haus.

Verantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr 87.
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